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Vor 25 Jahren.
Gedanken zum 18. März.

Am 18. März 1848 brach in Berlin aller lang und mühſam ver
hehlter Unmut über die politiſche Knechtung des Volkes in gewaltfamem

Aufſtand aus. Die Studenten und die Arbeiter der Borſigwerke
türmten Barrikaden, ein kurzer, blutiger Bruderkampf begann.
Anderthalb hundert Tote begrub man nach wenig Tagen im Friedrichs
hain.
revolutionären Erſchütterungen ſeit 1789 durch gang Europa zitterten.
Spanien, Jtalien, Griechenland, Belgien und Frankreich (ſeit Napolepns
Sturz noch zweimal, 1830 und 1848) erlebten ſchwere Unruhen. Und
nun faßte die Welle auch die ruhigen Norddeutſchen. Nicht nachhaltig
freilich ein kurzer Kampf, ein kurzer Traum erkämpfter Volks
rechte und es war vorbei. Die oktroyierte Verfaſſung von 1850
ſchien nach bangen zwei Jahren das einzige „Ergebnis“ des Kampfes
zu ſein. Und wie ſah dieſes Ergebnis aus!

Wir haben keinerlei Anlaß, den Jahrestag einer Revolution zu
feiern. Eine Revolution iſt immer der jähe Ausdruck nationalen
Unglücks, aber unaufhaltſam, und niemand begreift ſie, der nach über
ſtandener Volkskrankheit den geneſenden Körper ſchmäht. Wo
auch immer Revpolutionen zum vollen Ausbruch kommen
können, da iſt die Stunde reif geweſen, da iſt vor allem
auch Schwäche auf ſeiten der Regierenden geweſen.
nur militäriſche oder polizeiliche Zaghaftigkeit im Augenblick, wo die

Sturmglocke anſchlägt, fondern lange vorher die Schwäche des Nicht
verſtehens, die Schwäche der Starrköpfigkeit, dem Volke zu geben,
was ihm zukommt, kurzum, die Vertrauensſchwäche zum eigenen Volk,
zum eigenen Fleiſch und Blut.

Niemand verſteht die Barrikadenkämpfe des ſtürmiſchen März
1848, der nicht auch bedenkt, was vorherging, was in HKaſematten
geſchah und zu Berlin in der Hausvogtei.

Aber auch niemand vermag Kämpfe zu feiern, wo Deutſche
das Blut von Deutſchen vergoſſen.

Was uns aber die Geſchichte der 48er Zeit wert macht,
iſt die im liberalen Bürgertum machtvoll ſich bahnbrechende nationale
Geſinnung und der politiſche Freiheitswille. Die Preußen, Sachſen,
Badener und Süddentſchen die in den Freiheitskämpfen gemeinſam
geopfert hatten, wollten das Deutſche Reich als Einheit, und ſie

wollten als Träger des Stagtes auch

einer liberalen Verfaſſung. Wenn ſie mit ſolchen Forderungen in
Gegenſatz gerieten zu den Jnkereſſen ihrer Dynaſten und wenn die
Mächtigſten dieſer Dynaſten in volksfremder Angſt und Eiferſucht mit
kalten und niedrigen Polizeimitteln die Freiheitsbewegung nieder
hielten, ſo iſt das ein trauriges Kapitel Fürſtengeſchichte, in dem der
nationale Wille und die geiſtige Kraft bei den Unterdrückten zu finden
iſt, die undeutſche Geſinnung aber bei den Regierungen. Was im
März 1848 gewaltſam ſich Luft machte, war keine Lohnbewegung.
Dieſe Revolution hatte nationale, hatte großdeutſche Ziele, und die
deutſchen, die ſchwarz rot- goldenen Fahnen, waren es, die ſich im
Friedrichshain vor einhundertunddreißig Särgen ſenkten

Der ſcheinbar erfolgloſe Ausgang des damaligen Kampfes und
die Mißgunſt der amtlich befangenen Geſchichtsſchreiber hat die 48 er
Bewegung bis jetzt als mehr als eine Revolte erſcheinen laſſen, die
im Dienſte einer hoffnungsloſen politiſchen Jdeologie ſtand; in dieſem
Sinne behandelte man auch früher in amtlichem Auftrag gewöhnlich

die Geſchichte des Frankfurter Parlaments.
Die Kraft eines in die Revolution hin abgeriſſenen Volkes zeigt

ſich ja am klarſten darin, welche Rechtsform für den Staat es nach
den Unruhen, ja mit zähem Willen ſchon während der Unruhen
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geſtaltet, welcher Aufbauwille nach der Zerſtörung mächtig iſt. Die
48 er Bewegung geſtaltete dieſen Willen im Frankfurter Par
lam ent. Auf die verfaſſunggebende Nationalverſammlung und ihr
Werk muß daher die Erinnerung und Wertung der damaligen Zeit
ſich vor allem richten. Man hat das Frankfurter Parlament viel
fach mit mitleidigem Lächeln genannt, hat in ihm eine Verſammlung
von Wirrköpfen und Träumern geſehen, unter denen die „weltfremden
Profeſſoren“ die größte Rolle ſpielten. Nun, ſo weltfremd waren die
Abgeordneten nicht, die nach den 48er Stürmen in allen deutſchen
Ländern gewählt wurden. Sonſt würde die Reichsverfaſſung, die ſie
geſchaffen haben, nicht die Hauptzüge tragen, die zum Teil ſchon
die 1871 er Verfaſſung, weitergehend aber dann die Verfaſſung von
1919 erhalten hat. Die ſtarke Betonung der Reichseinheit, die im
Wahlrecht begründete politiſche Freiheit, durch die Grund rechte
noch im einzelnen abgrenzt und befeſtigt, der kluge Ausgleich von
Zentralismus und Föderalismus, alle dieſe entſcheidenden Züge ſind
in der er Verfaſſung klar herausgearbeitet worden, ſo klar, daß
ſie niemals mehr aus dem politiſchen Bewußtſein der Nation ſchwinden
konnten. Die damalige Reichsverfaſſung trat niemals in Kraft, und
die verfaſſunggebende Verſammlung nahm ein ſchmähliches Ende, aber

ihr großes Ziel, die Jdeale der Reichs und Volkseinheit und
freiheit in einer geſamtdeutſchen Verfaſſung zu begründen, war
der Nativn lebendig geworden. Einmal hatte man Wahlen erlebt für
ein großdeutſches Parlament über die Grenzen der „Vaterländer“
hinaus; die Empfindung für dieſes geſchichtliche Ereignis war un

auslöſchlich. Das politiſche Leben der Nation hatte einen ſtarken An
trieb erhalten. Bismarck konnte gar nicht anders, als dem neu
gegründeten Reich das Wahlrecht des Frankfurter Parlaments zu
geben.

Darin liegt die Bedeutung der 48 er Bewegung: trotz ihrer äußeren
Niederlage gewann der Reichsgedanke doppelt ſtarkes Leben, weil das
Frankfurter Parlament ihm klare Form und rechtliche Geſtalt verlieh.

Unmittelbar packt uns die Erinnernng daran, wenn wir die
Loſung der Kämpfe vor 75 Jahren hente, wo ſie formale Erfüllung
fanden, als die Loſung unſerer Kämpfe wieder aufnehmen: auch
hente geht es um des Volkes Einheit und Freiheit!
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49. Jahrg.
im Kienſte Franhreichs.

Hrovozierende Haltung der Militärkommiſſion. Die Reichsregierung warnt!
Daß die ſogenannten interalliterten r und Jnfſtitu

tionen, mit denen der Vertrag von Verſailles Deutſchland und das
übrige Eurvpa geſegnet hat, ausſchließlich Organe ſind, die den Ab
ſichten und Zielen Frankreichs zu dienen haben, dafür haben die hinter
ins Jahre bereits eine Fülle von Beweismaterial geliefert,
das ſich neuerdings in der Haltung der interallierten Rheinkand-
kommiſſion täglich einer einzigartigen Bereicherung erfreut. Nun zeigt

auch die interalliierte Militärkontrollkkommiſſion neuerdings in einer
Weiſe von dieſer Seite, die auch dieſes Organ vollſtändig in dein Fahr
waſſer des franzöſiſchen Haſſes und des G Siegerübermutes
zeigt. Von den Bemühungen um eine Einſchränkung des übermäßig
ausgedehnten und ungeheuer koſtſpieligen Apparates dieſer nach der Ab
rüſtung Deutſchlands abſolut überflüſſig gewordenen Kommiſſion iſt
es ſeit Monaten auffällig ſtill geworden. Dafür macht die Militär
konkrollkommiſſion neuerdings von ſich reden durch die bewußt unfreund
liche Haltung, die ſie gegenüber einer von der Reichsregierung ihr
vorgetragenen Vorſtellung einnimmt.

Jm Hinblick auf den Rechtsbruch und die Schandtiaten der Franu
zoſen und Belgier an der Ruhr und am Rhein und auf die daraus im
anzen deutſchen Lande als ſelbſtrerſtändliche Reaktion erwachſene Er
ſitterung gegen Angehsrige der belgiſchen und
namentlich des n und fr in Militärs hatte das Aus
wärtige Amt der Jnterglliierten Mi miſſtyn nahegelegt, daß bei
ewentuellen Kontrol handlungen die Beteiligung von ſranzöſ ſchen und
belgiſchen Offizieren aitsgeſchaltet werden möchte. Es iſt darüber ein
längerer Schriftwechſel gepflogen worden mit dem Ergebnis, daß die
Kvinmiſſien das Anſuchen der deutſchen Regierung rundweg abgelehnt
hat. Jd, ſie hat ſogar angekündigt, daß ſie in allernächſter Zeit eine
Reihe von Keontrollenaßnahme durchführen werde, an denen ſich fran
öſiſche und belgiſche Offiziere in Unifrrm beteiligen würden. Der

Kommiſſion kann der Sinn der deutſchen Vorſtellung nicht unverſtänd-
lich geblieben ſein, die nichts anderes im Auge hatte, als für die
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guf Provpokativnen angelegte Methodeh vijrelt t evon franzbſiſcher See angelegt worden iſt. Es wäre den Franzoſen
offenbar außerordentlich erwünſcht, wenn irgend ein Zwiſchenfall ihnen
dazu helfen könnte, das Bild der rechtswidrigen und ſchamleſen Gewalt
zu retonchieren, das ihr Treiben der Weſt bietet. Die Exkenntnis dieſer
bösartinen Abſicht aber muß für alle Kreiſe des deutſchen Volkes, die
mit Abordnungen der Militärkontrol kommiſſion in Berührung kommen
könnten, eine verſtärkte Warnung ſein, die an ſich berechtigte Erregung
und Erbitterung nicht die Uberhand gewinnen zu laſſen. Man möge den
Kontrollenren, wo ſie ſich breit machen, mit der n und überlegenen
Verachtung begegnen, an der die Abſichten ihrer Auftraggeber an der
Ruhr und Rheinſrent zerſchellen.

Her Wirtſchafts Kampf.
Weitere Zechenbeſetzung. Stillegung der Kokerei?
Recklinghauſen, 17. März. (WTVB.) Die Beſetzung der

Kohlenzechen durch die Franzoſen geht weiter. Bei Bottrop ſind die
Schächte Proſper T und Proſper I ſowie der Schacht Lein, die dicht
am Rhein Hernekanal liegen, von den Franzoſen beſetzt worden. Auf
der Zeche Weſterholt ſind den Franzoſen etwa 50 000 Tonnen Koks
in die Hände gefallen, deren Abtransport jedoch bei dem jetzigen
primitiven Verfahren Monate erſordern wird. Die Belegſchaft ber
Zeche Weſterholt hat die Kokssfen abgedämpft, das heißt, daß vie
Ofenbatterien nur ernent mit Kohle beſchickt werden, daß ſie die nötige
Wärme erhalten, um nicht zuſammenzufallen. Koks wird bei dieſem
Verfahren nicht gewonnen.

London, 17. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak
tion.) Eine für Frankreich nicht gerade liebenswürdige Deutung fin
den die franzöſiſchen Manöder mit Vermittlungsgerüchten. Londoner
politiſche Kreiſe ſehen in dem vlötzlichen Gerebe von bevorſtehenden
franzöſiſchdeutſchen Unterhandlungen in der Hauptſache ein Manöver
zur Stützung des Franken. Einigen Anklang findet auch vie Theorie,
die franzöſiſche Preſſe ſolle die effentliche Meinung auf eine Ande
rung in der franzöſiſchen Haltung gegenüber einer engliſchen Vermitte
lung vorbereiten. Vom deutſchen Standpunkt aus ſind jedenfalls nach
wie vor alle Jntexventionsnachrichten und ansländiſch Preſſekom
mentare mit Zweifel aufzunehinen. Die ſtändige Vorhaltung von ſo
genannten Verhandlungsmöglichkeiten hat vor allem, wie ſolche Schein
mansver ſtets, auch den Zweck, uns Deutſche nervös zu machen. Was
von der Reichsleitung gilt, hat wegen der Feſtigkeit des Widerſtandes
auch von der Bevölkerung zu gelten: Die Lage erſordert nüchterne
Skepſis, klare Prüfung, feſten Willen

Le Troquer beſichtigt.
Berlin, 17. März. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaklivn.)

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Le Trocquer hat am Montag
eine neue Jnformationsreiſe in das Ruhrgebiet angetreten. Die Nach
richt vom Rücktritt des Leiters der Jngenieurkommiſſton de Colte wird
dementiert. Er weilt gegenwärtig anf Erholnungsurlanb in Paris.

Litauens Proteſt
London, 17. März. (WTB.) Der litaniſche Geſandte Hrote

ſtierte im „Foreign Office“ gegen die Zuſprechnng Wilnas an Polen
burch die Botſchafterkonferenz und erklärte, die getrofſene Regelung
widerſpreche dem Geiſte des Verſailler Friedensvertrages (N) und ver
Bslkerbundsſatznng, ſowie den Grundſähen, für die die Alliierten and
die Lituner gekämpft hätten. Von Memel ſchweigt der Proteſt
wohlweislich!)

Wenn Franzolen Züge ſahren

Moers, 17. März. (WTB.) Bei einem Zuſammenkoß zwiſchen
einem Militärtransport und einen Güterzug wurden mehrere Perſonen
getötet oder ſchwer verletzt.

franzöſiſchen Nation und

und nahmen einſtimmig eine Entſchlie

Verlängerung der Galgenſriſt bis zum 1. April.
Eſſen, 17. März. (WTB.) Den Zechenverwaltungen ging ein

nenes Schreiben zu, in dem die Zahlang der Kohlenſteuer bis zum
1. April verlangt wird, widrigenfalls zunächſt der Aufſichtsrat, das
Direktsrinm und dann die Proknriſten verhaftet werden würden.
Mithin iſt ben Zechendirektoren eine längere Bedenkzeit zugebilligi

worden als urſprünglich beſtimmt war. S
Neue Beſchlagnahmebefehle.

Paris, 17. März. Nach einer Havas meldung aus Kobleztz
hat die Rheinlandkommiſſion geſtern in zwei Ordonnanzen die Be
ſchlagnahme der als Sachlieferungen auf Reparalionskonto beſtellten
und bezahlten Waren angeordnet, deren Lieferung angeblich von den
Fabrikanten verweigert wird.

Der Mord von Buer.
Wie die Franzoſen eine „Unterſuchnng“ führen

Buer, 17. März. (WTVB.) Die Gewaltimaßnahmen der
Franzoſen gegenüber den deutſchen Zeugen in der Mordſache nehmen
ihren Fortgang. Der Hanptzenge Bergmann Wiking, der, wie er
protokollariſch erklärte, nach dem Attentat die beiden franzöſiſchen
Offiziere taumeln ſah und beobachtete, wie die beidel Alpenjäger
ſchnellſten Schrittes ſich entfernten, iſt noch immer in franzöſiſcher
Haft. Geſtern erſchienen franzöſiſche Kriminalbeamte und Soldaten
bei ſeiner Fran und erklärten, ihr Mann habe bereits die Tat ein
geſtanden. Sie ſolle den in der Wohnung befindlichen Revolver, mit
dem die Offiziere erſchoſſen worden ſeien, heransgeben. Trotz ihrer
Erklärung, daß ihr Mann unmöglich der Täter fein könne und nie-
mals einen Revolver beſeſſen habe, durchſuchten ſie die ganze Wohnung,

aber vhne jeden Erfolg. Das Beſtreben der Franzoſen geht nunmehr
dahin, die Tat Belgiern zuzuſchieben. Nach Mitteilung eines Gaſt
wirtes hat man von ihm eine Erklärung verlangt, wonach der Zeuge
Wiking gleich nach der Tat geſagt haben ſolle, er habe belgiſche Sol
daten dabonlaufen ſehen.

Der Belagerungszuſtand
Buer 17. März. (WB) Jn einer neurnt Verfügung des kaut

mandterenden Generals der 32. Diviſion werden det hielgen Bevölle-

rung int Verkehrse r hre Wir Sonntagab der Straßenverkehr erſt ab 9 (bisher 8) Uhr abends geſperrt Auch
dürfen Kinos S bis Uhr rffengehalten werden. Die
Zeitungen bleiben weiter verboten.

Die gefährlichen Brieftauben.
Am Freitag nachmittag wurden infolge eines heute morgen der
Stadtverwaltung übergebenen Befehls, nach dem die Brieftauben an
die Beſatzung abharlieern ſind, alle Brieftauben abgeſchoſſen. Die ein
zige im Kreiſe Dinslaken erſcheinende Dur der „Dinsl. General
anzeiger“ iſt von geſtern ab verboten. Der Bürgermeiſter von Hattin
gen wurde wegen Nichtbefolgung franzöſiſcher Anordnungen verhaſtet.

Gemeiner Raubzug in Rheydt.
Rheyde, 17. März. (WB) Freitag vormittag erſchien im

Rathaus ein belgiſcher t mit einigen Soldaten, um die zur Alrs
zahlitng an die Erwerbsloſen beſtimmten Gelder fortzunehmen. Wah
rend die Belgier zu der unmittelbar neben dem Rathauſe liegenden
Sparkaſſe n würden gerade 100 Millionen Mark ſtäbtiſche
Gelder von der e zur Sparkaſſe gebracht. Die das Geld be
fördernden drei Sparkaſſenbeamten und der Direktor der Sparkaſſe,
Kimmel, wurden von den Belgiern verhaftet und zunächſt nach M
Gladbach weggebracht. Die 100 Millionen ſowie 5 Millionen Mark
Gelder der Erwerbsloſenfürſorge, die noch nicht aus dem Rathaus weg
eſchafft togren, wurden weggenommen. Um 12 Uhr mittags ver
ammelten ſich die geſamten Beamten und Angeſtellten der Stadtver

waltung und zahlreiche Vertreter der Kädtiſchen Betriebe im Rathauſe
t i ung an, in der gegen das Vorgehen der Belgier härfſter Einſpruch erhoben und ſofortige Freilaſſungder in e e es Dienſtes verhafteten ſtädtiſchen Bamten Lerlarg

wird. Als Zeichen des Proteſtes ſtellten die ſtädtiſchen Beamten dir
Arbeit bis zum Abend ein. z

Vermſinnge gericht an Frantene herum ſranſſſer ne
Drei Morde!

„Münßer, 17. März (WTB.) Jn Recklinghanſen wurde am
14. März in der Nähe der Zeche Blumenthal der Vergmann Hoffmann
grundlvs von franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen. Hente morgen wurde
dort die gen d Hibernig der gleichen Zeche von franzöſiſchem
Militär beſetzt. Die Belegſchaft iſt in den Proteſtſtreik getreten.

Trier, 17. März. (WTB.) Ja einer Gaſtwirtſchaft in
Karthaus verlangte vorgeſtern abend ein franzöſiſcher Offizier, der von
WMarxokkanern begleitet war, die Räumung des Lokals, obwohl die
Polizeiſtunde noch nicht eingetreten war. Als ein Eiſenbahner ihm er
widerte, es ſei urch nicht Polizeiſtunde, wurde er von dem Offizier zu
i mit dem Kiauf der Reitpeitſche niedergeſchlagen und dann er

vfſen. tBochum, 17. März e Zur rn desKolontalwarenhändlers Ludwig, der in Bochum von einer franzöſiſchen
Patrouille auf der Straße erſchoſſen wurde, wird Grund amtlicher
deutſcher Feßſtellungen noch folgendes bekannt: Als Ludwig gegen
10 Uhr abends ſich mit zwei Bekannten anf dem Heimwege befand,
wurden ſie von zwei Franzrſen angehalten und nach ihren Päſſen ge
fragt. Als Ludwig micht ſchnell genng ſeinen Paß zur Hand hatte,
wurde er mitgenemmen. Als ſeine Begleiter einige hundert Schritt ent
ſernt waren, hörten ſie Schüſſe fallen und Hilferuſe. Als ſie zurück
eilten, fanden ſie Ludwig blütüberſteösmt anf der Straße liegen. Ein
herbeigerufener Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.

Die Ausdehnung der Veſetzung.
Müng Ker, 17. März. (WTB) Die Bahnhöfe DüffeldorfGra

venberg, Düſſelberf-Lehrenfeſd und Düſſeldorf-Eller wurden geſtern nach
mittag von den Frauzsſen beſetzt. Das deutſche Begmtenperfonal wurde
verjagt, die Amlsgebeude von den Franzeſen in Beſitz genemmen. Jhr
Betreten wird den deutſchen Beamten verweigert.

Jm Lanſe des geſtrigen Nachmittags ſind franzöſiſche Kavallerie
pakeonilen im bergiſchen Lande über Gummersbach nach Ründeroth und
Osvernhauſen r und dort einquartiert worden. Gummers
bach iſt nicht beſett. Auf den Landſtraßen ſind Kontrollſtelfen einge
richtet. Dir Beſatzing von Lindner und Gelſenkirchen iſt am 14. M rz
zurckgezogen worden.



Seite 2. Merleburger Korreſpondent (NRebenaunsgabe Schafſtäder Zeitung). Sonnabend de n 17. März 1923. Nr. 65.

Frankreichs Spiel in Bayern.
Eine ſaubere Sippſchaft in München.

München, 15. März. über die Landesverratsſache Fuchs
Machhaus Richert geben die Münchener Neueſten Nachrichten“ die
jolgende Darſtellung, für die die Gewähr ihnen überlaſſen werden muß

„Jm Juni vorigen Jahres ergab ſich Verdacht gegen den an
eblichen Kapellmeiſter Machhaus, daß er franzöſiſche
wecke treibe und überhaupt für Deutſchland abträgliche Beziehungen

mit Ententekreiſen unterhalte. Er fuhr damals unter dem Vorwand
künſtleriſcher Beſtrebungen häufig nach Wiesbaden und ins ſonſtige
beſetzte Gebiet und ſuchte gleichzeitig Mitglieder vaterländiſcher Orga
niſationen für ſich zu gewinnen. Auffallend reichliche Mittel ſtanden
ihm zur de Dieſe Tatſache gab einigen zuverläſſig deutſch
eſinnten Herren Anlaß zu einer genauen e achhaus.

Im Verlaufe ihrer Nachforſchungen ſtellte ſich eine Verbindung von
Machhaus und Fuchs heraus. Jm Spätherbſt 1922 nun traten Fuchs
und Machhaus an verſchiedene vaterländiſche Organiſationen mit dem
Vorſchlag eine „nationale Erhebung“ über Bayern herbei
zuführen. ei dieſen Beſprechungen verrieten ſie bald

franzöſiſche Beziehungen und franzöſiſche Ziele
und ebenſo offenſichtlich ſeparatiſtiſche bayeriſche Pläne unter ſtarker
Anlehnung an Frankreich.

Aus Gründen, die vorerſt nicht erörtert werden ſollen, ſchoben
du und Machhaus ihre Pläne immer wieder hinaus bis in das
Jahr 19283. Führer der Organiſationen gingen nun ſcheinbar auf
ihre Vorſchläge ein, um genauen Einblick in das landesverräteriſche
Treiben von Fuchs und Machhaus zu bekommen. Als aber die

an der Ruhr auf unerwarteten ſtarken Widerſtand ſtießen,
ießen Fuchs und Machhaus alle Schleier fallen und drängten auf
ſofortige Aktion, wobei ſie als franzöſiſchen Vertreter Richert nannten,
der im Feld in letzter Zeit Generalſtabschef einer amerikaniſchen
Armee geweſen war, zurzeit bei den franzöſiſchen Kohlenkommiſſaren
im Saargebiet und politiſcher Berater des Generals Degoutte in der
Ruhroperation iſt. Auf Verlangen der Organiſationsführer kam dieſer
franzöſiſche Vertrauensmann zu Fuchs und Machhaus zu perſönlichen
Verhandlungen. Bei dieſen Verhandlungen erklärte Richert ohne Um
ſchweife, die Franzoſen brauchten eine Unterſtützung ihrer Ruhraktion
durch die Herbeiführung eines Putſches in Bayern vor allem, um die
deutſche Abwehrfront an der Ruhr zu verwirren und zu zerbrechen.

Wörtlich ſagte Richert: „Meine Herren, wenn Sie nicht in dieſen
Tagen handeln, wird eine bayeriſche Aktion für Frankreich kein Jn
tereſſe mehr haben, denn Jhre Aktion wird die Regierung Cuno zu
Fall bringen und eine Räteregierung in Mitteldentſchland herbeiführen.“

uf die Einwendung, daß die Kräfte der betreffenden Organiſationen
Kicht ausreichen würden, erklärte Herr Richert ausdrücklich: „Das
ſchädet gar nichts, handeln Sie, denn auch eine kleine Aktion wird die
gewünſchte Wirkung in Norddeutſchland herbeiführen.“

Verſtändnis dieſer Ausführungen muß bemerkt werden, daß
dem Machhaus nach ſeinem Bericht bei ſeiner letzten Abweſenheit in
Mainz-Caſtell von dem franzöſiſchen Oberſt du Bague angeboten
wurde, mit Hilfe des ſchon 1919 verwendeten franzöſiſchen Agenten in
Mitteldeutſchland bolſchewiſtiſche Unruhen herbeizuführen, um Bayern
einen Anläß zur Aktion zu geben. Auf die Frage, warum denn
Frankreich ein ſolches Jntereſſe an einem Putſch in München habe,
äußerte Richert folgendes: Es beginnt jetzt eine neue Ara in der
europäiſchen Politik. Die Ruhrgebietsoperation iſt keine Fortſetzung
der Reparationspolitik, ſondern es wird von dieſem Schritt eine neue

europäiſche Politik eingeleitet. Es wird unter der Vormachtſtellung
Frankreichs ein europälſcher Völkerbund geſchaffen werden, der Frank
reich, Jtalien, die kleine Entente, Bayern und einzelne Teile von
Deutſch Oſterreich umfaßt.“

Mit dieſen Plänen erklärten ſich die Herren Fuchs und Machhaus
einverſtanden, und es wurde beſchloſſen, die bayeriſche Aktion ſo bald
wie möglich herbeizuführen. Um die Pläne von FuchsMachhaus in
ihrem Charakter ganz genau aufzuklären, ſtellten die Herren, die zum
Zwecke der Aufdecung des Landesverrats anweſend waren, an Richert
die Frage, ob er denn keine Sorge um den Bolſchewismus habe und
ob nicht Frankreich ein Jntereſſe daran habe, den Bolſchewismus in
Deutſchland zu bekämpfen. Richert antwortete darauf. Für Frank
reich beſteht keine Sorge. Zur Bekämpfung des Bolſchewismus in
Deutſchland brauche Frankreich auch Bayern nicht. Das werde es
ſchon ſelbſt beſorgen. Frankreich habe jetzt zweifellos für die nächſten
fünfzig Jahre die erſte und ſtärkſte Rolle in Europa. Dagegen könne
T Bayern Frankreichs Dankbarkeit erwerben, wenn zur Unkerſtüßung

er franzöſiſchen Ruhroperation jetzt eine Aktion in München geſchehe.“

Außenpolſtiſche Aberſicht.
Nochmaliges Dementi der Verwittlungsgerüchte.

London, 17. März. (Reuter.) Gegenüber weiteren Gerüchten
über eine Vermittlungsaktion wird nochmals feſtgeſtellt, daß Groß
britannien an ſeiner Neutralitätspolitik gegenüber der Ruhrfrage feſt
hält und die Auffaſſung vertritt, daß offenbar die Löſung darin beſtehen
würde daß Deutſchland Frankreich und Belgien ſondiert.ren cher Energie werden dieſe Gerüchte von Waſhington aus

entier

Die Repko gegen die Goldanlelhe.

Paris, 17. März. (WTB.) Die Repko beſchäftigte ſich geſtern
mit der von der deutſchen Regierung aufgelegten Goldanleihe. Die
franzöſiſche Delegation veſtreitet dem Reiche das Recht, dieſe Anleihe
aufzulegen, da die Alliterten ein alleiniges Vorrecht in Deutſchland be
ſäßen. Die Frage wurde dem n re Beirat der Reparations
kommiſſion zur Prüfung überwieſen. Die franzöſiſche Delegation hat
ferner eine Note überreicht, in der ſie feſtſtellt, daß die deutſche Regierung
bisher keinerlei Vorſchlag über das in Frankreich auf Reparationskonto
guszuführende Programm öffentlicher Arbeiten unterbreitet hat. Die
ranzöſiſche Delegation hat in dieſer Hinſicht ſich alle ihre Rechte vor

lten, wovon die Repko Kenntnis nahm.

England zahlt.
London, 17. März. Reuter meldet aus Waſhington: Geſtern

e ſeitens Großbritanniens die erſte Zahlung gemäß dem Schulden
fundierungsabkommen. Sie beläuft ſich auf 4 128 900 Dollars. Die
Geſamtſchuld iſt damit auf 40 600 000 Dollars vermindert.

a ur ſozialen Lage in England.
London, 17. März. (WTB Bei der Abſtimmung der Ar

beiter des Baugewerbes über die Vorſchläge der Arbeitgeber in der

für die Alliierten gerade nicht beſonders ermutigend zu ſein.

teſtierte Abg. Harſch

r einer Lohnverminderung hat ſich eine Mehrheit von 20 Prozent
für den Streik ausgeſprochen. Infolgedeſſen droht ein Ausſtand u
1 Million Arbeitern am 1. April. 7

T

Der kranke Lenin.

r 17. März. (Priv.-Telegr.) Die „Daily Mail meldet
aus Moskau: Zum Nachfolger Lenins wurde Kamenew ernannt. Die
ruſſiſche Abordnung in London veröffentlicht über den Geſundheits-
zuſtand Lenins einen Bericht, wonach Lenin Schwierigkeiten beim
Sprechen habe und die Lähmung der rechten Hand und des rechten
Fußes fortdauere.

Vor der veuen Friedenskonferenz.
Die türkiſchen Gegenvorſchläge in Paris überreicht.

Paris, 17. März. ren Die türkiſchen Gegenvor
lüse ſind nunmehr h in Paris überreicht worden. Nach einer
rei bis viertägigen Prüfung ſollen franzöſiſche, engliſche und ita
lieniſche Sachverſtändige in London die Antwort der Alliierten an
die Türken vorbereiten. Der franzöſiſche Delegierte Bompard wird
wahr ine am Sonntag nach London abreiſen.

ie türkiſchen Vorſchläge ſind ein umfangreiches Dokument von
115 Schreibmaſchinenſeilen. Nach einer flüchtigen Durchſicht hat es

eden
falls wird auf Weiſung vom Quai d'Orſay in der Preſſe bereits lebhaft
Stimmung dagegen gemacht. Unter den türkiſchen Gegenvorſchlägen
ſind u. a. folgende wichtig:

Das Fremdenrecht wird in verſchiedener Hinſicht, u. a. auch in der
Rechtſpre hung, erheblich eingeſchränkt. Die Inſel Caſtellorizo, die
Italien gehört, wird zurückverlangt. Die Türken beantragen Rück
ans mehrerer Ausgaben vor 1914 und wollen vor allen Dingen
wichtige

wirtſchaftliche Fragen unabhängig vom Friedensvertrag
behandelt wiſſen. Schließlich wird auch noch Einſpruch erhoben gegen
die r e des Vertrages durch die Tſchechoſlowakei, Belgien,
Polen und Portugal. Die Meerengenfrage wird gar nicht berührt.

E.rngliſche- Flottenbewegung im Orient.
London, 17. Mätz. Reuter meldet aus Malta: Fünf Zer

ſtörer der Flottkenſtation im Mittelmeer ſind am 15. März von Tſchanak
nach Malta abgefahren. Drei Schlachtſchiffe werden morgen abfahren.
Dieſe Schiffsbewegungen werden in dem Sinne gedeutet, daß die Aus
ſichten im Orient günſtige ſind. Die türkiſchen Gegenvorſchläge ſind
vorgeſtern abend in London überreicht worden. z

Die amerikaniſchen Veſatzungskoſten.

Paris, 16. März. (Priv.-Telegr.) Die Vereinigten Staaten
ſind mit der Regelung der VBeſatzungskoſten im Rheinland keines
wegs einverſtanden. Die Alliierten, namentlich die Franzoſen, die ſo
erbarmungsloſe Gläubiger ſind, möchten die Amerikaner auf die von
ihnen beſchlagnahmten deutſchen Schiffe verweiſen. Nach amerika
niſcher Berechnung betragen aber die Veſatzungskoſten eine Milliarde
Goldmark, während die Schiffe nur 40 Millionen Goldmark wert ſein
ſollen.

Deutſchland.
Die Umlagenreiſe für Getreide.

Berlin 17. März. (WTB.) Der Zwanzigerg ne aß des
Reichstages, der ſich geſtern mit der Preisfeſtſehung für das letzte
Sechſtel des Umlagegetreides beſchäftigte, iſt zu keinem Ergebnis ge
kommen. Ein Antrag der Landwirtſchaft, den Preis für die Tonne
Roggen auf 827 000 feſtzuſetzen, wurde abgelehnt, ſowie ein weiterer
Antrag eines Vertreters der Landkreiſe, den Preis auf 700 000 K zu
erhöhen. Auch ein Antrag eines Vertreters der Städte, den Preis
auf 650 000 zu bemeſſen, fand keine Mehrheit, desgleichen nicht das
Pr. der Sozialdemokraten, überhaupt keine Erhöhung zu be

illigen.
Der Prozeß gegen Ehrhardt.

Leipzig, 17. März. (Priv. Telegr.) Die Vorunterſuchung gegen
den Kapitän Ehrhardt iſt nunmehr abgeſchloſſen. Der Prozeß ſoll in
etwa fünf Wöochen, ſpäteſtens aber in der erſten Maiwoche zur Ver
handlung kommen.

Verhandlungen mit der Bank von England in Berlin
Berlin, 17. März. Priv.-Telegr.) Hier verlautet, daß ſich

der Direktor der Bank von England, Montague Norman, der ſich ſeit
einigen Tagen in Paris aufgehalten hat, auf dem Weg nach Berlin

befindet. e JDie oberſchlofſche Gruhenßatglronhe vor dem Landtag.

Jn der Freitag- Sitzung des preußiſchen Landtags begann die Be
ratung des Haushalts der Bergverwaltung. Gleichzeitig beraten wur
den die großen Anfragen, welche vom Zentrum und von den Sozial
demokraten wegen der beiden großen

Grubenunglücke in Oberſchleſien
eingebracht ſind. Die Kataſtrophe in Mikultſchütz hat 45, die auf der
Heinitz- Grube 145 Opfer gekoſtet. Von den Jnterpellanten, Abg
Göbel (Ztr.) und Abg. Franz (Soz,), ging beſonders der letztere
mit den Bergbehörden ſcharf ins Gericht, deren Tätigkeit oder viel
mehr Untätigkeit er die Hauptſchuld an beiden Kataſtrophen beimaß.
Ein Vertreter der Zentralverwalturg für das Bergweſen nahm die
Oberbergämter und die Bergbehörden überhaupt gegen die erhobenen
Vorwürfe in Schutz und erklärte, daß alle Maßnahmen getroffen ſeien,
um die Wiederholung derartiger unheilvoller Exploſionen zu
verhüten. Jn der ſich anſchließenden allgemeinen Beſprechung proX r gegen den Ruhreinbruch und er
klärte, die deuſſchen Arbeiter bedankten ſich e ſranzöſiſche Sozial
politik und für den Geiſt, wie er jetzt in der franzöſiſchen Preſſe ſein
Weſen treibe.

Proteſt im Gaarlandegrat.

Saarbrücken, 17. März. (WTB.) Jm Saarlandesrat kam
es zu einem einmütigen Proteſt gegen die Maulkorbverordnung. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Sender führte unter anderem aus:
Die Beugung unſeres Rechts iſt unerträglich geworden. Das iſt die
fränzöſiſche Annexionspolitik, die ihr Ziel erreichen will durch ſyſte
matiſche Niederhaltung der Bevölkernng, des Landesrats und der
Preſſe, Mittel, die mit Hilfe der Verordnung reſtlos durchgeführt
werden ſollen. Es gibt aber keine rechtliche und verfaſſungsmäßige
Grundlage für die Verordnung, zumal in den drei Jahren des Be
ſtehens der Sagrregierung ſich kein einziger Fall ereignet hat, der
unter die Verordnung fallen könnte. Die Verordnung iſt die nackte
Gewalt der Bajenette; ſie iſt eine Zuchthausverordnung. Nach dicſer
Verordnung iſt das gaze Volk vogelfrei in der eigenen Heimat nud ſteht
unter einem dauerden Belggerungszuſtand. Wir haben nichts mit
einer Regierung gemein, die uns in die Ketten einer modernen
Sklaverei werfen will.

Sämmtliche Fraktionen von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten
Linken einigten ſich auf eine ge mein i

n er

ſchaft liche Erklärung,

in der die Zurückziehung der Verordnung der Regierungskommiſſion
und erklärt wird, daß die politiſchen Parteien ſich in dieſer

ngelegenheit an den Völkerbund wenden werden.
Feier des Abſtimmungstages in Schleswig

Flensburg, 17. März. (Priv.-Telegr.) Auch in dieſem ar
wurde der Abſtimmungstag, der vor drei Jahren das Verbleiben
Flensburgs und der zweiten Zone bei Deutſchland entſchied, im Grenz
gebiet überall gefeiert. Auf dem Lande verſammelte ſich die Be
völkerung zu Feiern, die zum größten Teil vom Schleswig-Holſteiner
Bund angeregt waren, nachdem ſchon am Morgen in Schulfeiern der
Bedeutung des Tages gedacht war. Jn der Stadt Flensburg, die
reichen Flaggenſchmuck zeigte, wurde der Tag in beſonders würdiger
Weiſe begangen.

hrovinz und Vachbarländer.

Die Realſteuern in Halle.
Halle. Die Geſchicke der Nachtragsumlage für die Gewerbe

ſteuer in Halle werden auch in Merſeburg aufmerkſam verfolgt. Jn
der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes erklärte Bürgermeiſter
Seydel: Es geht nicht an, daß wir den Fehlbetrag von über 100
Millionen Mark auf das neue Etatsjahr hinübernehmen und ihn dann
erſt durch Zuſchläge zu den Gewerbeſteuern aufbringen. Wir leiden
gegenwärtig unter einem drückenden Mangel an Geldflüſſigkeit, ſo
drückend, daß wir nicht die dringendſten Anforderungen erfüllen können,
wenn wir nicht ſchleunigſt neues Geld bekommen. Unſer Geldbedarf
iſt auch deshalb ſo dringend, weil uns von den Mitteln aus dem
Landesſteuergeſetz, die wir mit rund 480 Millionen Mark erwarten,
noch 155 Millionen Mark fehlen. Wir ſind alſo auf jenen Kredit, der
abhängig iſt von der rechtzeitigen Erhebung der Nachſteuer, für das
laufende neue Jahr angewieſen. Die Belaſtung der Gewerbetreibenden
iſt erträglich. Berückſichtigt man den jeweiligen Dollarſtand aus der
Zeit, wo im vorigen Jahr die Nachſteuer eingezogen wurde und aus
der Zeit, wo ſie dieſes Jahr eingezogen werden ſoll, ſo ergibt ſich, daß
die Nach ſteuer im vorigen Jahre 24,55 Goldmark betrug, in dieſem
Jahr aber nur 1,67 Gold mark. Wer objektiv denkt, muß zugeben,
daß dieſe Belaſtung nicht übermäßig iſt. Die Laſten aus dieſem Jahr
auf das neue Jahr zu übernehmen, verbietet ſich aus dem Grunde
ſchon, weil das nächſte Jahr genug eigene Laſten haben
wird. Im Laufe der Debatte wurde darauf hingewieſen, daß gegen
über dem Halleſchen Fehlbedarf von 100 Millionen, Magdeburg einen
von 134 Milliarden zu verzeichnen habe. Schließlich wurde die Vor
lage mit 9:5 Stimmen angenommen. Die endgültige Entſcheidung
wird in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung fallen. Weiter
genehmigte der Haushaltsausſchuß einen Beitrag von 1 Million
an den Wirtſchafts und Verkehrsverband. EinZeichen wie hoch man die Arbeit des Verbandes bewertet. Von großem
Jntereſſe für Merſeburg iſt auch die geplante

ſtarke Erhöhnng des Schulgeldes.
Jetzt zahlt die Stadt für jeden höheren Schüler jährlich 113 000 A Zu
ſchuß, für jeden Mittelſchüler 69 000 für jeden Volksſchüler 30 000
Die Stadt ſieht ſich außerſtande, weiter ohne weſentliche Erhöhung der
Schulgeldſäße durchzufommen. Der Magiſtrat beantragt, für den
Schüler der höheren Schulen künftig im Vierteliahr 12500, für den
cent 7500, für den auswärtigen Volksſchüler 2500 A. zu
erheben.

Enttänſchter Lokalvatriotismus.
Halle. Als die ſtädtiſche Bevölkerungsziffer am 1. Januar die

noch nie erreichte Höhe von 195 951 Köpfen nachwies, jubelte man in
dem ſchönen Halle und zerbrach ſich den Kopf, mit welchen Ehren der
200 000. Bürger begrüßt werden ſollte. Nun ſtellt es ſich aber am
1. März hergaus, daß die Einwohnerzahl um 226 kleiner geworden iſt.

Mit dem Feſtmahl und der Anſprache iſt's alſo vorläufig noch nichts.
Der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus (Ortsgruvpe Halle)

hielt am 14. d. M. im oberen Thaliaſgal ſeine diesjährige Haupt
perſammlung ab. Nach einleitenden Worten des 1. Vorſitzenden
Dr. Schweer, in denen er insbeſondere die für jeden Deutſchen vor
liegende Pflicht hervorhob, angeſichts unſerer gemeinſamen vater
ländiſchen Not auch das Seinige zur Wahrung und Feſtigung einer
vaterländiſchen Volfsgemeinſchaft ohne Unterſchied der Glaußens- und

Standeszugehörigkeit zu tun, ſprach eng r
Mittel über die Lage im Puhrgebiet. Die Ausführungen des Red
ners den wir hier kürzlich hörten, löſten in der Verſammlung reichen
Beifall aus. An den Vortrag ſchloß ſich der Geſchäftsbericht, der
eine rührige und erfolgreiche Arbeit des Vereins bezüglich Verbreitung
feiner Grundſäße und Ausdehnung ſeiner Werbefraft feſtſtelſte. Die
Wahl des Vorſtandes erfolgte auf einmütigen Wunſch durch Zuruf.
In den Vorſtand wurden gewählt: Dr. Schweer, Prokzriſt Niederlein,
Fiſenbaghnſekretär a. D. Hurzemann, Kaufmann Arthur Simonſohn,
Frau Granert, Frau Zinke, Gewerkſchaftsſekretär Mittel, Oberſteuer
inſpektor Bertram, Kaufmann Leidenforſt, Frau Röpert, Schrjftleiter
Garbe. Mit Tankesworten des Vorſißenden an die Erſchienenen
und mit dem Wunſche daß der Vorein auch im vorliegenden Geſchäfts
jahre erfolgreiche Arbeit leiſten könne, fand die gutbeſuchte Verſamm
lung ihren Abſchluß.

Ein vrigineller Konkurrenzſtreit
F Naumburg. Ein von den Käufern freudig begrüßter Kon

furrenſkampf wurde auf dem hieſigen Wochenmarkt ausgetragen. Ver
ſchiedene auswärtige Händler hatten ſich bereits beim vorletzten
Wochenmarkt eingeſunden, die die Margarine, um die Käuferinnen
anzulocken, billiger verkauften, als die Geſchäftsinhaber. Auch beim
lehten Markt hatten die Händler wieder große Mengen der verſchieden
artigſten Fette zum Kaufe ausgeſtellt. Aber die Aufmerkſamkeit wurde
abgeogen durch große Schilder, die zwiſchen der Menge umhergetragen
wurden und geradezu auffallend niedrige Preiſe für Fette ankündigten,
ſo z. B. für Margarine 2450 Das Publikum las und ſtaunte, las
vor allem, daß die einheimiſchen Firmen die Fette um dieſen Preis
abzugeben ſich erbieten und der Stand der Fremden verödete. Was
half's, daß ſie die Polizei veranlaßten, die jugendlichen Schilderträger
fortzuſcheuchen. Sie kamen immer wieder. Die Käuferinnen wußten
Beſcheid und die Auswärtigen vackten mit ſüßſaurer Miene ihre Waren
wieder ein. Wie verlautet, hatte die Kaufmannsinnung Mittel bereit
geſtellt gehabt, um ihren Mitgliedern dieſe erfolgreiche Unterbietung
zu ermöglichen.

Naumburg. Nach einem „Klaſſenkampf- Bericht haben die
Arbei!sloſen von Naumburg etwa 134 an der Zahl die berechtigte
Forderung nach Aufnahme von Notandsarbeiten erhoben. Wenn
dieſe Forderung nicht erfüllt wird, verlangen ſie koſtenloſe Ausſtellung

von Päſſen, Vermittlung der Einreiſeerlgubnis ins Ruhrgebiet und
20000 pro Kopf für Fahrgeld und Reiſeſpeſen. Kommentar
überflüſſig!

re

Merſeburger Wochenchroniß.

7. März.
„Um eine ſonſt vielleicht infolge des“!

Natürlich waren am Sonntag Studenten da und benah nen ſich
in meinem Wigwam wie weiland die lieblichen Heuſchrecken in
Agypten oder r irgendwo im Alten Teſtament. Das heißt, ſie
a alles kahl, und nachdem ſie alles kahl gefreſſen hatten, erhoben
je ſich und flogen auf und davon, in ſcheußlichen Klumpen geballt,

Der Bäckerſtreik kam unter dieſen Umſtänden wie gerufen,
ſo daß mir am Montag abend ein bartoffelartiges Gefühl be
reits bis in die Fingerſpitzen drang: Bratkartoffeln, Plinſen, Kartoffel
ſuppe, Kartoffelbrei; das war am Montag. Und am Dienstag kam ich
um meine ganze Sßannung: Welche Formen kann die Kartoffel nun
noch e Wie lange wird die gute Laune dabei anhalten
Wie lange kann eine Volksſeele kochen, bis ſie überkocht, oder kocht
eine Merſeburger Volksſeele überhaupt nicht über? Wie wird der
heimiſche Schimpfwörterſchatz in einer brotloſen Woche vermehrt?

Kurz, eine Maſſe Fragen, die am Dienstag morgen alle zunichte
wurden, zum unerſetzlichen Verluſt für die Heimafkunde. Schade,a d die Geſchichte ſobald vorbei ging. Wirklich ſchade. Hatte
och gerade in ſprachlicher Beziehung der Streik bereits eine große

e gebrucht. Haſt du wohl gar nicht gemerkt, lieber Leſer
Dann ſuch dir mal die Montagnummer des Korreſpondenten wieder
vor. Betrifft L. A. 732! Brotbelieferung! g

Da ſteht geſchrieben
„Um eine ſonſt vielleicht infolge des“

räg dir das gut ein, die Geſchichte wird ſchwierig. Und ſchwierige
empel muß man zerlegen.
„unangedroht und ohne Möglichkeit

Nun im Chor („hier die Augen“, ſagt der Pädagoge):
„Um eine ſonſt vielleicht infolge des unangedroht und vhne
Möglichkeit.“

Merkſt du was Klaſſiſche Dramenverſe! Tatſächlich fünffüßige
Jamben. Nun tkapfer weiter:

„einer vorherigen Verſtändigung veranſtalteten
äckermeiſterſtreikes“

Nun auch das zuſammen mit dem erſten. Uff. So. Weiter:
„Fintretende Störung der Ruhe und Ordnung der
Stadtzu vermeiden.“

Das ganze: im Chor!
Jetzt aber die akuſtiſche Durcharbeitung! Dynamik iſt alles. Die
Hauptſache im Satz ganz laut, das übrige ganz ſchnell und leiſe.

Laut: „Um eine ſonſt vielleicht!“ Noch lauter! Nun ganz leiſe
und ſchnell: „Jnfolge des unangedroht und ohne Möglichkeit einer
vorherigen Verſändigung veranſtalteten Bäckermeiſterſtreikes.“ Ja,
das iſt ſchwer. So ähnlich wie: Der Kutſcher putzt den Poſtkutſchkaſten.
Aber es übt. Nochmall! Nun wieder ganz laut: „Eintretende
rn Und Mezzoforte: „Der Ruhe und Ordnung der Stadt
zu vermeiden.“

Jetzt iſt die Sache ſonnenklar. Das übrige iſt einfacher und
nehmen wir nun in einer Doſis mit dem Ganzen: J

Um eine ſonſt vielleicht infolge des unangedroht und ohne Mög
lichkeit einer vorherigen Verſtändigung veranſtalteten Bäcker
meiſterſtreikes eintretende Störung der Ruhe und Ordnung
der Stadt zu vermeiden, wird angeordnet, daß bis auf
weiteres nur Brot gegen Marken verkauft werden darf (Atem
pauſe) und nicht mehr als zwei Brote gleichzeitig (längere Atem
pauſe) außer an Gaſtwirtſchaften und ähnliche Vetriebe.

Es verlautbart, daß die Obrigkeit ſich entſchloſſen habe, obigen
Betreff, um einem ſonſt vielleicht infolge des unabwendbar und ohne
Möglichkeit einer Mittelbereitſtellung eintretenden Mangel an für die
Kinder ſowohl hinſichtlich der Stoffgliederung und Stoffauswahl einer
ſets und ſtiliſtiſchen Qualität andererſeits, als auch infolge ſeiner
Wichtigkeit geeignetem Leſeſtoff tunlichſt abzuhelfen, als Lehrübung für
die ſämtlichen Schulkinder zwecks koſtenloſer Verteilung als Unterlage

für den Deutſchunterricht in hygieniſch einwandfreier, fachärztlich zu
prüfender Kruckſchrift zu vervielfältigen der Stadtverordnetenverſamm
lung vorzuſchlagen.

Ein hübſcher Satz, mit dem man ſich auch ſtundenlang
e kann. (Bitte, er ſtimmt!) Aber ſo hübſch wie L. A. 732
och nicht.Es gibt Leute, die ſagen, der Amtsſtil ſei ſchauerlich. Das iſt

eine Verleumdung.

Es hat ſo ungefähr bis Dienstag abend gedauert, bis ich den
wunderbaren Satz auswendig konnte. Da n mein Auge auf die
andere Anzeige: „Zur Aufklärung“. Mit demſelben Recht, wie es
jedem arbeitenden Bürger zuſteht, zur Stillegung ihrer Betriebe“ uſw.
Ein großer Gedanke durchzuckte mich: Wenn du nun deinen „Betrieb“
auch mal ſtilllegteſt? Du muß doch eigentlich auch das Recht haben
Alſo gut, ich beſchloß, meinen Betrieb ſtillzulegen. Aber es zeigte ſich,
daß die Geſchichte gar nicht ſo einfach iſt. Mein Betrieb ja was
iſt denn das eigentlich? Nach längerem Suchen fand ich ihn, wie
üblich unter Papieren verkramt, meinen Betrieb. Er iſt nämlich ſehr
klein. Mein Betrieb beſteht aus einem Federhalter. Es mußte alſo
ſehr leicht ſein, ihn ſtillzulegen. So da lag er mäuschenſtill. Die
zuckende Hand feſtgeſchloſſen in der Taſche. Ein Hochgefühl. Seht
i an tgge ter alle, ich will euch was! Jch habe meinen Betrieb
tillgelegt

Aber ach, es ſtellt ſich bald heraus, daß zu dieſem Betrieb neben
amtlich auch noch der Kopf gehört, und dieſer Kopfbetrieb ließ ſich
einfach nicht ſtillegen. Rumorte immer weiter. Nichts zu machen.

Und keine zehn Minuten, da hatte ich den Betrieb wieder auf
genommen. „Das kommt davon, wenn man mit ſo einem unruhigen
Körperteil Krbeitet wie dem Kopf, der von den Forderungen des
modernen, rationellen Wirtſchaftslebens var nichts verſtanden hat
Denn hätke er das, er ließe ſich doch ſtillegen!

Cpronos
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 17. März 1923. Seite

Merſeburg und Aimgegend.
17. März.

Gegen die überſpannung der Gewerbeſteuer.
Auf wiederholte Vorſtellungen des Reichsverbandes des deutſchen

Handwerks hat der Reichswirtſchaftsminiſter unter dem 17. ebruar
ſ923 in einem Rundſchreiben an die Regierungen der Länder folgender
maßen verfügt:

„Jn meinem Rundſchreiben vom 11. September 1922 hatte ich
auf bie außerordentlich ſtarke Belaſtung der Gewerbe, ins
beſondere des Handwerks und des Einzelhandels, durch die gemeind-
lichen Gewerbeſteuern hingewieſen. Die hieran S Hoffnun
auf eine merkbare Beſſerung auf dem gen Gebiete hat ſi
indes anſcheinend bisher nicht erfüllt. Die Klagen über Belaſtungvon Handel und Gewerbe laſſen nicht nach. Jn einer mir vorliegenden
Eingabe des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks wird ausdrück
lich ausgeführt, wie die Steigerung der Gewerbeſteuerlaſten durch die
Gemeinden einen derartigen Fortgang nimmt, daß ſich die wirtſchaft
liche Lage des Handwerks, die ohnehin durch die re Kredit
knappheit ſich gerade in den letzten Zeiten weſent ich verſchle ch
tert hat, in einer Weiſe verſchärft hat, daß der augenblickliche Zu
ſtand vielfach nahezu unerträglich geworden iſt.

Ich beehre mich daher, dringend darum zu bitten, der Entwicklung
der gemeindlichen S die größte Aufmerkſamkeit
zuwenden und in geeigneter Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß die Be
lange des Handels und der Gewerbe, insbeſondere auch des Handwerks,
bei der Bemeſſung der Höhe der Gewerbeſtenern weiteſtgehende Be
rückſichtigung finden; auf die entſprechenden Ausführungen in meinem
vorerwähnten Rundſchreiben iſt hierbei ergebenſt Bezug zu nehmen

Solche Rundſchreiben ſind ja ſehr ſchön, aber praktiſch müſſen ſie
ſo lange ergebnislos bleiben, bis Reich und Staat den Gemeinden
ſolche Einnahmequellen erſchließen, daß ſie lebensfähig bleiben.

e

Ein Rarkenbrot 800 Mark!
Vom Dienstag den 20. d. M. ab betragen die Mehl und Brot

preiſe im Sladt- und Landkreiſe für 1 Pfund Roggenmehl (85 Proz.
200 1 Pfund Weizenmehl (85 Pros.) 210 A, 1 Pfund Roggenbrot
211 1900 Gramm-Roggenbrot 800 A.

e

Das Liter Vollmilch 600 Mark!
Die Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt hat dem Magiſtrat heute

durch Fernſprecher mitgeteilt, daß der Milchpreiz on Sonntag den
18. Marz 1923 ab auf 600 für das Liter Vollmilch erhöht worden
iſt. Der Magiſtrat hat auf die Preisfeſtſetzung leider keinen Einfluß.
Wegen der Bildung eines paritätiſch aus Erzeugern und Verbrauchern
zuſammengeſetzten Milchpreisprüfungsausſchuſſes bei der Bezirkspreis
prüfungsſtelle in Halle ſchweben noch Verhandlungen Es iſt zu hoffen,
daß der Abſchluß der Verhandlungen möglichſt beſchleunigt wird, damit
nicht die Verbraucher der einſeitigen Feſtſeßung der Milch
preiſe durch die Erzeuger länger ausgeſetzt ſind.

Dieſe Erhöhung zu einer Zeit, in der die Preiſe geſenkt werden
n dürfte allgemein ger Befremden hervorrufen. Iſt dieſe ſtarke
Erhöhung gerechtfertigt

Reichseinkommenſteuer. Wir machen auf die wichtige Bekannt
machung des Finanzamtes im heutigen Anzeigenteil beſonders auf
merkſam.

Eine unnbtige Spielerei. Um einem dringenden Bedürfnis ab
zuhelfen, hat die Hauptverwaltung der Darlehnsbaſſen mit dem Datum
des 15. September 1922 neue Ein und ZweiMarkScheine ausgegeben,
die beide nur wenige Millimeter kürzer ſind als die letzte Ausgabe
dieſer völlig aus dem Verkehr verſchwundenen Zettelchen. Es mutet
wie ein Witz an, denn als Kleingeld prägt die Münze bereits ein 200
Mark Stück. Es dürfte außer Streichhols und Stecknadel keinen
Gegenſtand mehr geben, den man für eine oder zwei Mark kaufen kann,
nicht mal eine Briefmarke. Was mögen Material und Herſtellung
eines EinMark-Scheines koſten

un Neue Briefmarken. Die S en ren ſtellt die Reichspoſt jetzt
bis zum Betrage von 500 in der kleinen gewöhnlichen Größe Her
Sie werden einfarbig, auf weißem Waffelmuſterpäpier, gedruckt. Die
Zeichnung macht den Eindruck von Rabattmarken. Am oberen Rande
ſteht in lichker Bruchſchrift Deutſches Reich, in einem runden voll
arbigen Felde groß die Zahl mit dem klein gedruckten MARK. Die

Neichsrruterei hat bereits mit der Verſchickung von Marken zu 100

begonnen. Sie ſind violett, die zu 200 X lilarot, zu 300 A grün, zu
400 braun, zu 500 A ziegelrot.

Der Amtsbereich des neu errichteten Tſchechoſlowakiſchen Kon
ſulats in Magdeburg ſoweit Preußen in Frage kommt, erſtreckt ſich
auf die Provinz Sachſen, die damit aus dem Amtsbereich des
Tſchechoſlowakiſchen Konſulats in Berlin ausſcheidet.

Rückfahrkarten löſen! Um ein zweimaliges Warten am Fahr
kartenſchalter zu vermeiden, wird den Reiſenden empfohlen, zugleich
mit der Fahrkarte für die Hinreiſe eine Rückfahrkarte zu löſen.
Hierdurch werden auch die Fahrkartenſchalter enklaſtet und hiermit
eine ſchnellere Abfertigung des Publikums ermöglicht. Die Rürckfahr
karte gilt einſchließlich des Löſungstages vier Tage und braucht nicht
für dieſelbe Klaſſe und dieſelbe Strecke gelöſt zu werden wie die Karte
für die Hinreiſe. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am vierten Tage be
endet ſein.

Die Verwendung des Volksopfers für die Ruhrbewohner.
Gegenüber von ausländiſcher Seite ausgeſprengten und von ihren un
freiwilligen Helfern im Jnnern verbreiteten Gerüchten, die gegen die
Ruhrhilſe Stimmung zu machen ſuchen, wird von amtlicher Seite be
richtet, daß nicht ein Pfennig der im Rahmen des Volksopfers auf
kommenden Mittel für politiſche Propaganda verwendet worden iſt und
daß eine ſolche Verwendung auch weiterhin nicht in Frage kommt.
Ebenſo wird von den geſammelten Geldern nichts für die Unterſtützung
von Beamten verwendet, da die Fürſorge für die geſchädigten Beamten
und deren Angehörigen im beſetzten Gebiete ausſchließlich Sache des
Reiches und der Länder iſt. Gegenüber den Beſorgniſſen, daß die ge
ſammelten Beträge unter der Geldentwertung leiden könnten, wird
mitgeteilt, daß Maßnahmen getroffen ſind, das Geld durch ſeine An
lage wertbeſtändig zu erhalten. 4

es Bekämpfung der Maikäfer und der Blutlaus. Alle Landwirte,
Beſitzer von Gärten, Baumſchulen, Obſtankagen und einzelnen Obſt
bäumen tun gut, auch in dieſen Jahre die etwa auftretenden Engerlinge
und Maikäfer einzuſammeln und m vernichten, ſowie ſämtliche Obſt
bäume in den Monaten März bis Mai und im Oktober jeden Jahres aufdas Vorhandenſein der Blutlaus genau zu unterſuchen und bei etwaigem

Auftreten der letzteren für ſachgemäße und gründliche Vertilgung Sorge
zu tragen.

„Bezuſchuſſung.“ Das iſt, der Zeitſchrift des Deutſchen Sprach
vereins zufolge das neueſte auf dem Gebiete der Sprachſchöpfungen.
Uber dieſe Neuſchöpfung ſchreibt Joh. Simmank: Ich hielt es für den
Ulk eines ſprachtwitzigen. Kopfes, als mir das ſcheüßliche Wort zum
erſtenmal in einer öffentlichen Sitzung zu Gehör kam; ſchon aber „be
zuſchußte“ ein zweiter, ein dritter der bgeordneten weiter darauflos,
und ich wollte meinen Augen nicht glauben, als ich kurz darauf in der
Verhandlungsniederſchrift, einer Chemnitzer Sladtverordnetenſitzung
ebenfalls von der „Bezuſchuſſung“ irgend eines ſtädtiſchen Unternehmens
las. Wie ſchön wird ſich das auf einer künftigen Tagesordnung gedruckt
gusnehmen, wenn einmal die „Beanſtandung der Anberaumung einer
ſolchen Bezuſchuſſung zur Beantragung kommt!“ „Bezuſchuſſung
würde ich nur in einem Falle gelten laſſen, nämlich als neuzeitlichen Er
ſatz für das altväteriſche „Lerchelchen das man bisher als Zungen
bung verwandte, um fortgeſchrittene Keinker auf ihren Alkohoölgehalt
u prüſen. Wer das ſchöne neue d gortgebilde dreimal raſch
intereinander ſprechen kann, muß den jedingt für nüchtern erklärt

werden und bedarf einer weiteren Bezuſchuſſung von Spiritus! Im
Merſeburger Stadtparlament ſpielt die „Bezuſchuſſung“ übrigens ſchon
länger eine größere Rolle.

Schaufenſter Diebe. Jn der letzten Nacht zerkrümmerten Diede
die Schauſenſterſcheibe der Bäckerei Alberts in der Gotthardtſtraße
und räumten die Auslagen aus. Die Beute hat einen Wert
51500 Die Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. Jm
Hauſe Preußerſtraße 10 iſt am Donnerstag abend ein im Haus
r ſtehender Schrank auſgeſchloſſen worden. Die Diebe nahmen zwei

nzüge und zwei Hoſen mit, deren Wert heute 325 000 A beträgt.
Aufſehen erregte geſtern vormittag der Transport von zwei

Männern, die aneinander gekettet waren. Wie wir erfahren, handelt
es ſich um die Feſtnahme zweier ſteckbrieflich verfolgter Miſſetäter

Der Wochenmarkt wies heute an Butter und weißem Käſe
deutenden Mangel auf. Die Preiſe waren hierfür weiter in die Höhe

r Auch Eier waren bei beſtändigen Preiſen knapp, die Nach
rage danach ſehr groß. Ein bedeutender Preisrückgang war
erfreulicherweiſe bei den Kartoffeln zu verzeichnen. Das ne
an Obſt war wieder, nachdem die Preiſe herauf geſetzt ſind, ſtärker
der Umſatz darin allerdings weniger groß. Lebhafter war das Ge
ſchäft an den Ständen der Fiſchhändler, wo nach den Preisrückgängen
der letzten Tage viele ein den Verhältniſſen nach billiges e
gericht erſtehen konnten. Die Nachfrage nach den feilgebotenen Fleiſch
waren bleibt gegen früher immer noch weit zurück.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes. Die be
ſehten Mannheimer Hafenanlagen. Beerdigung des Schupobeamten
Herm. Lüert. Feierliche Einweihung des Weltflughafens Leipzig
Mockau. Von der Leipziger FrühjahrsMuſtermeſſe. Der König
von Schweden in Holland. Der Seehafen von Barcelona.
Papierſchirm- Fabrikation in Japan. Frühjahrsſaiſon in Florida.

Eine Elternverſammlung der ſtädtiſchen Schulen findet am
Montag abend 72 Uhr in der Turnhalle ſtatt.

Veth's Geſellſchaftshaus: Die Aufführung der Operette „Der
blonde Engel“ verſpricht eine gute zu werden. Sie wird durch neue
Koſtüme und Dekorationen beſonders wirkungsvoll ſein. Jn Berlin
wurde dieſe Schlageroperette am neuen Operetten-Theater über 1000
Mal aufgeführt.

Der VürgerGefang Verein hat zur muſikaliſchen Leitung des
Vereins unſeren einheimiſchen Tonkünſtler und Muſikpädagogen
Hugo Rohe gewonnen. Der Verein, welcher 1843 gegründet iſt, alſo
nunmehr ſchon 79 Jahre beſteht, iſt ſtets beſtrebt geweſen, das deutſche
Lied ſowie die Geſelligkeit zu pflegen. Die Wahl des Muſiklehrers
Rohe ſpricht dafür, das die bisherigen Leiſtungen des Vereins weiter
ausgebaut und gefördert werden.

Ein roher überfall
wurde in der Nacht zum Sonnabend auf den Bauingenieur Farch
m in verübt. Nichts Böſes ahnend ſtrebte der etwas ſtark angeheiterte
Ingenieur um 3 Uhr ſeiner Behauſung zu. Jn der Schulſtraße
Zwiſchen Brücke und Dammſtraße ſtellte ſich ihm eine Perſon entgegen,
d ihn aufforderte, ihm ſofort 50 000 zu geben, da er ſie geſchlagen
habe. Er beſtritt das letztere und ſagte, daß er nicht ſo viel Geld bei
ſich habe, Er verſuchte die Perſon in ſeine Wohnung zu locken, doch
folgten ihnen zwei weitere Perſonen, die hinter den Bäumen geſtanden
hatten und vor ſeiner Behauſung die erſtere Perſon warnten. Plötz
lich erhielt er von hinten einen oder mehrere Schläge über den Kopf,
ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Als er erwachte, lag er im Haus
flur. Seine Leder-Brieftaſche mit 20 000 A und Mitgliedskarten war
ihm geſtohlen worden. Obgleich der Vorgang faſt ung aublich erſcheint,
iſt es doch Pflicht der Polizei, die Nachforſchungen mit Eifer anzu
ſtellen, um die frechen Täter zu erwiſchen und ſie mit gehöriger Strenge
zu beſtrafen. Unſere Mitbürger können doch Schutz für Leib und
Leben verlangen!

Die Frau als Gchöſſin und Geſchworene.

Jn der Deutſch demokratiſchen Frauengruppe ſprach geſtern abend
Frau Juſtizrat Bennewitz Halle in aufklärender Weiſe über die
Rechte und Pflichten der Frau auf dem Gebiete der Juſtiz. Nach der
Neuordnung der Gerichtsbarkeit iſt die Frau als Schöffin und Ge
ſchworene wählbar. Sie iſt laut Geſetz verpflichtet, das auf ſie
gefallene Amt auszuüben. Die Referentin ging näher auf die Bedeu
kung des Amtes und die Verantwortung ein, die es auferlegt. Es
handelt ſich mit dieſer Errungenſchaft um eine alte Forderung der
Frauen, für die die Rednerin zwanzig Jahre mitgekämpft hat und
deren Erfüllung ſie glaubte kaum noch zu Lebzeiten erwarten zu
dürfen. Hiermit aber iſt erſt der Anfang gemacht, die Frau muß auch
als Laienrichterin und an den Jugendgerichtshöfen zugelaſſen werden.
Die Frauen müſſen daduxch das Recht haben, bei der Aburteilung ein
entſcheidendes Wort mitzuſprechen, denn als Mütter ſind es doch ihre
Kinder, über deren Geſchick entſchieden wird. Die Frau findet auch oft
ein beſſeres Urteil über Fehltaten des eigenen Geſchlechts als die
Männer. Sie kennt die weibliche Pſyche genauer und kann ſich beſſer
die Beweggründe zur Tat erklären. Darum ſollten die Frauen mit
Freude den ſchwer erkämpften Erfolg begrüßen und mitarbeiten am
weiteren Ausbau des Einfluſſes der Frauen auf ſozialem Gebijete. Be
dauerlich ſei, daß die demokratiſchen Abgeordneten Eliſabeth Lüders
und Gertrud Bäumer bei den Geſetzvorlagen über Frauenrechte nicht
nur gegen die männlichen Abgeordneten der Rechtsparteien, ſondern
guch gegen deren weibliche Mitglieder zu kämpfen hätten. Frau
Juſtizrat Bennewitz fand reichen Beifall für ihre klaren und über
zeugenden Ausführungen. Jhr gebührt umſomehr Dank, als ſie ſich
n Arbeit, die äußerſt vielſeitig und anſtrengend iſt, losreißen
mußte.

Die politiſche Erziehung iſt bei den Frauen der Mittelparteien
noch ſehr weit zurück. während rechts und links die Frauen viel ſchärfer
politiſch eingeſtellt ſind. Dieſe Erfahrung konnten wir leider auch
geſtern wieder bei unſeren demokratiſchen Frauen machen, die zum
größten Teil lieber ins Theater und dergl. Veranſtaltungen gingen,
ols zu dieſem überaus wichtigen Vortrag. Da auch unſere Frauen
allmählich zum Schöffen und Geſchworenenamt herangezogen werden,
wäre ein vollzähliches Erſcheinen zu wünſchen geweſen. Um den
Frauen Koſten zu erſparen hatte Frau Landeshauptmann Oeſer ihre
Räume in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt.

Tagesßglender
Sonnabend, 17. März.

ZitherVerein Leung, Theaterſaal Kantine II: Pälzer Hämet-Owend!
„Sonntag, 18. März.

Operettenabend bei Beth. Unterhaltungsmuſik im Stadt Café, Neuen
Schützenhaus, Park Cafe. Konzert und Theater: G.-V. Thalia
in Naundorf. Ball: Augarten, Caſino, Tivoli, Funkenburg,
R C. n im Strandſchlößchen, G.«V. Lyra im Kaffeehaus
Meuſchau, Winkler in Spergau, Lippert in Meuſchau, Böhme in
Frankleben, Sportklub Reipiſch. G. V. Gemütlichkeit Zſcherben.

e

Wetterwarte.
V. W. am 18. 3. (Sonntag): Vielfach heiter, früh neblig, wolkig,

trocken, nachts und früh etwas Froſt, tagsüber ziemlich mild. 18. 3.
(Montag): Teils heiter, teils neblig, trocken, nachts und früh Froſt,
kagsüber ziemlich milde.

8

s NeuRöſſen, 15. März. Wochenmarkbericht. Der
Wochenmarkt war mit Waren reichlich beſchickt, auch der Beſuch war
ein guter. Es koſteten pro Pfund: Rot Leber, Knack und Schwarten
wurſt 4400 X (5000), Rindfleiſch mit Knochen 3200 (3500), Rindfleiſch
ohne Knochen 4000 (4400), Schweinefleiſch 4000 (4400), Kalbfleiſch
3600 (8800), Hammelfleiſch 4060 (4250), gehacktes Rindfleiſch 4000
(4400), gehacktes Schweinefleiſch 4400 (4800), Schinkenſpeck 6000,
Schmeer 6000 (5700), Butter Pfund) 3700 (3400), WMargaxine
3500 3500 (2800 3200), Quark 650 700), Zandkäſe 220 (20), Fier
360 (348), grüne Heringe 480 (450), Bücklinge 1100 (900- 1000),
Kabliau 700, Rotkraut 400 (450), Weißkraut 275--280 r Wirſing
350 (375), Mohrrüben 100 (100), Zwiebeln 50 (65). Apfel 300-350
(400 500). Die Durchſchnittspreiſe von Merſeburg vom gleichen Tage
ſind in Klawmern beigefügt.

mee
Depiſenturſe.

u 17. 8. 28 ſ6. 3. 28miſtags 1 Uhr gfark (Seld) War (Geid)

1 holländiſcher SGulden 3219 g259
1 belaiſcher Frank 1122 100I norwegiſche Ktone 5773 87801 däntſche Rtgue 2517 41 ſchwediſche Krone
1 italieniſcher Lire

1 Pfund Sterling 37 a1 Her 28837 26t frauzeſiſger Dank 12731 Schwe er Jan 2576nene Kerne 618 61 pe le Be 9 5Tendenz rnsig 5r ne

s Aus dem Landkrelſe.
Verwendung von Hüttenkoks im Hausbrand.

Nach einer Verfügung des Reichskommiſſars für die Kohlenver
teilung kommt, infolge der durch die Beſetzung des Ruhrgebiets einge
tretenen außerordentlichen ſchwierigen Kohlenlage, die Verwendung voa
Hüttenkoks im Hausbrand nicht mehr in Frage. Jn ganz beſonderen
Ausnahmefällen (z. B. r von Krankenhäuſern mit Koks) iſt
ein begründeter Antrag beim Landrat einzureichen.

Körungsvorſchriften.
In letzter Zeit ſind häufig die Körungsvorſchriften nicht begchter

worden. Die Haltung angekörter Vatertiere wird dadurch unmöglich
gemacht, daß verbotswidrige un gekörte n Vater
tiere aufgeſucht werden deren Beſitzer ein geringeres Deckgeld erheben.
Die Vorſchriften der Körordnungen müſſen im Intereſſe der Hebung
der Landestierzucht unter allen Umſtänden durchgeführt werden.

Jnanſpruchnahme von Wohnräumen.
In letzter Zeit mehren ſich Fälle, in denen Wohnräume, ſogar

ganze Wohnungen, ohne Genehmigung des Kreiswohnungsamtes be
zogen oder in Benutzung genommen werden. Das iſt bekanntlich un
tatthaft. Auch Hauseigentümer müſſen die vporherige Genehmigung

des Wohnungsamtes zum Beziehen von Wohnräumen in den von ihnen
erworbenen Häuſern einholen. Bei Zuwiderhandlung erfolgt ſtets die
zwangsweiſe Räumung und Strafanktrag.

s Preisverzeichniſſe in den Fleiſch-Verkaufsſtellen. Auf Anord
nung der Regierung ſind ſämtliche Geſchäfte, welche Friſchfleiſch
im Kleinhandel feilhalten, zum Aushang eines Preisberzeichniſſes in
den Fleiſchſorten, Fleiſchwaren, alſo auch Wurſt, Schinken, Speck uſw.
anzugeben ſind, im Verkaufsraum verpflichtet. Delikateßwaren
geſchäfte, die u. a. nur Wurſt, Schinken und dergk. führen, werden von
der Anordnung nicht betroffen.

g Altranſtädt, 17. März. Das Schlußzeugnis erhielt im Lyzeum
in Weißenfels Sophie Grün von hier.

F Großkayna, 17. März. Anſtelle des verſtorbenen Trichinen
ſchauers Joh. Meuſel in Kleinkayna iſt die Ausübung der Trichinen
ſchau im Trichinenſchaubezirke Großkayna vom 15. d. M. ab unter Vor
behalt des jeberzeitigen Widerrufs ſeiner Ehefrau Lina Mexſel
geb. Krauſe in Kleinkayna übertragen worden.

Mücheln und Umgegend
Die Gtadverordnetenverſammlung in Mücheln

am Freitag nahm infolge vorheriger geheimer iſt erſt gegen 9 Uhr
ihren Anfang. Der Vorſitzende erklärt zur Vorlage über die

Umwandlung der Privatrealſchule in eine ſtädtiſche Realſchule,
daß infolge der außerordentlichen Entwicklung des Geiſeltales das
Volksſchulweſen ſelbſt dann nicht mehr ausreicht, wenn die Volksſchule
ſtatt 7 jetzt s Klaſſen erhalten würde. Daher bittet er, den Magiſtrats-
beſchluß einſtimmig zu genehmigen. Nachd Bürgermeiſter Heine
noch in kurzen Worten guf die Vorteile, die dabei für die Stabt ent
ſtehen, hingewieſen hat, r der Stadty. Scheibner die Vor
leſung der Bedingungen. Der Vorſitzende ib den zwiſchen der Stadt
und den in der Nähe liegenden Kohlengruben, den Zuckerfabriken ſo
wie den Großgrundbeſitern abgeſchloſſenen Vertrag noch einmal be
kannt. Das Reich trägt außerdem 75 Prozent der Unkoſten, und event.
der Staat 123- Prozent, ſo daß die Stadt Mücheln und die Beteiligten
nur noch 1252 Prozent zu tragen haben. Das Kultusminiſterium hat
für die Anerkennung jedoch die Errichtung einer Turnhalle und eines
Phyſik-Zimmers zur Bedingung gemacht. Dieſe Koſten müßten aller
dings von der Stadt Mücheln getragen werden. Von kommuniſtiſcher
Seite wird erklärt, daß man nicht ekwa gegen den Lulturfortſchritt
ſtimmen würde, jedoch müßte gewarnt werden, die Stadt mit geg
großen Unkoſten zu belaſten, die doch durch den n einer Turnhalle
und Einrichtung eines Phyſikzimmers entſtehen würden. Als Bürger
meiſter Heine erklärt, daß die Koſten hierfür von der Stadt auf
gebracht werden könnten, wird ihm der Vorwurf das Volksſchulſyſtem
vernachläſſigt zu haben, da ſtets, wenn für die Volksſchule eine Turn
halle beantragt wurde, die Errichtung von ſeiten des Magiſtrats ab
gelehnt wurde. Weiter ſtellt Stadtb. Scheibner die ges auf,
welchen Vorteil die Minderbemittelten bei der Errichtung dieſer Schule
hätten. Dargaufhin erwidert Bürgermeiſter Heine dieſe Frage
ſpäter durch Errichtung von Freiſtellen aus der Welt geſchafft werden
könne. Die Zuſtimmung zur Errichtung wird einſtimmig erteilt.
Einem Antrag auf überlaſſung einer Bauparzelle wurde ſtatkgegeben.
Polizei Wachtmeiſter a. D. Henze wird als Schiedsmann mit 11-1
Stimme wiedergewählt. Ferner wird einſtimmig die Anſchaffung neuer
Sparkaſſenſazungen und der Neudruck von Sparkaſſenbüchern be
chloſſen. Die Stundenvergütung der Handarbeitslehrerin an der
Volksſchule wird auf 75 Prozent der Miniſterial- Vorſchrift einſtimmig
erhöht. Infolge allzu großer Beleuchtungskoſten werden von insgeſammt
30 Lamben 17 Stück außer Dienſt geſetzt werden. Stadtv. Mei
bringt eine Frage zur Sprache, mit der ſich ſchon die Zeitungen u
auch die Stadtverwaltung, jedoch ohne Erfolg, befaßt hat.

Die Straßenverhältniſſe nach dem Bahnhof.
Auf den Vorſchlag, den dicht daneben führenden Wieſenweg als Fußweg
freizubekommen, erwidert Bürgermeiſter Heine daß er mit den Ver
tretern der umliegenden Ortſchaften zwecks Errichtung eines Zweck
verbandes der derartige üÜbelſtände wen ſoll, in Verbindung
treten werde. Schluß war gegen 11 Uhr. Hierauf geheime Sitzung.

Vermiſchte Nachrichten
Jngendliche Helden! Daß auch Kinder die gegenwärtige

Zeit ver ſtehen, haben ſie bereits mehr als einmal bewieſen Der
Fall mit dem kleinen Mädchen in Bochum iſt noch in aller Ex.
innerung, das von einem franzöſiſchen Soldaten las wurde, weil
es ſich weigerte, ihm den Weg zu weiſen. In dieſen Tagen ſa ein
kleiner Junge im weſtlichen Teil der Stadt Bochum zu, wie franzöſi
ſche Soldaten Weißbrot abluden. Eine franzöſiſche Charge nahm plötz
lich ein Brot und ſteckte es dem kleinen Knaben unter die Jacke. Der
ſah nur einen Augenblick auf das Brot, nahm es dann ſchnell unter
der Jacke hervor und reichte es dem Offizier zurück. Ehe ſich dieſer
3 an Erſtaunen erholen konnte, war der kleine Held ver

wunden.
Kirchhöfe als Gemüſegärten. Die e rer hat, wie

aus Moskau berichtet wird, angeprdnet, daß 22 irchhöfe der
Stadt umgepflügt und in Gemüſegärten verwandelt werden ſollen.
Man will durch dieſe pietätloſe Haltung gegenüber den Toten den
Lebenden mehr Nahrung verſchaffen. Alle Grabſteine ſpllen bei dem
Baukommiffariat abgeliefert werden, damit ſie für die Zwede des
Häuſerbaues verwendet werden.

Die Engländer gegen die ausführlichen Eheſcheibungsberichte
Während es in Deutſchland eine Berichterſtattung jn der Preſſe über

Eheſcheidungen nicht gibt, pflegen die engliſchen Zeitungen auch die
geringfügigſten Einzelheiten aus e en in behaglicher
Breite zu veröffentlichen und derartige Prozeſſe überhaupt ſo e
tionell wie möglich aufzumachen. Eine Abordnung unter Führung
des Kabinettsmitgliedes Sir Evelyn Eecil hat jetzt den Lordkanzler im
Oberhauſe einen eingehenden Vortrag über die Frage der Eheſchei
dungsverichterſtattung gehalten. Die ordnung erhob ſehr ernſte Be
denken gegen die jeßige Art der Berichterſtattung und verlangte, dak
der rügſichtsloſen Veröffentlichung ſenſationeller Einzelheiten aus
Eheſcheidungsprozeſſen Einhalt geboten würde. Es wurden daher
ſcharfe Maßnahmen gegen dieſe Art der Preſſeberichterſtattung ver
langt. Der Lordkanzler gab der Abordnung keine Verſprechungen, ſtand
aber den Ausführungen der Mitglieder ſympathiſch gegenüber und er
klärte, daß die Regierung für dieſe Angelegenheit wenig tun könne,
daß aber vielleicht der Weg gangbar ſei, daß die ernſten Zeitungen
freiwillig auf eine derartige Berichterſtattung verzichteten. Er ver
ſprach auch, die Axgelegenheit zum Gegenſtand einer Parlaments
r machen zu wollen. Die Frage dürfte in Kürze das Unterhaus
beſchäftigen.

Hungerſtreik der Schweſter des Bßrgermeiſters von Cork. Miß
Mary Mae Evwiney, die Schweſter des verſtorbenen Bürgermeiſters
von Cork, die bereits 20 Tage gehungert hat, hat den Papſt gebetenzugunſten ihrer Schweſter Annie zu intervenieren, die im Seſän ni

von Kilmainham den Hungerſtreik vornimmt und der man die heiligen
Sakramente verweigert haß. Riß Ankie huugert bereits 10 Tage.

1 J g Dr. s le ege ichdas werllih; De Se t i er ge t tſchenwen v en re denn be e F. enet Seſt.
wiſchtos ad Eogei; Kr t Ke des m unde

We ne er Sir 26Verkner Serteernkgt Walter z n a in 4 85.nd Lereeg der emg h. Rößner un

b Die heutige Nummer umfaßt S Seiten
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Und ſie begruben einen Toten.
Von Heinrich Zerkaulen.ein Name im u

önlichſter Freude, mit allerperſönlichſtem Schmerzmein KleinDeutſ e
aus dem

Auf nach Schupobeomten haben die Franzoſen denrer Sang Eſſen, Hermann Lrewe, erſchoſſen.

rn ſtürzt noch die Treppe hinunter, um ihn zu warnen.
g fäll

Und ſie begruben einen Toten.
Eine ganze Stadt ging hinter dem Sarge. Ein ſtiller fleißiger,
re Beamter wird zum Symbol ſeines großen Deutſchlands, das
tet wſſen werden ſoll. Auch nür, weil es ſeine Pflicht tut.

nd er hatte ſein Heim, feine Frau, ſeine Kinder. Er hatte ſeine
Sonne, ſeinen Sonntag. Er freute ſich des Frühlings, der nun kommen
oll. Er trug ganz gewiß keinen Revrlrer bei ſich, nur ſeinen Paß.

nd ihn intereſſierten tagsüber und auch ſonſt im Leben nur die Akten
ſeines Landgerichts t

Da jagt ihm ein franzöſiſcher Soldat im Vorgärtchen ſeines Hauſes
eine Kugel durch den Unterleib. Und dieſe Kugel aus nächſter Nähe
e rig durch und durch, reißt im Niedergehen uvch einen
Fliederzweig mit ſich, der Suoſen in

Der ſchon junge KHnoſpen trägt!
Jm Ruhrgebiet wiſſen ſie alle, welch neue Schickfale ihnen bevor

ſtehen. Nach den Schupolenten kommen jetzt die Eiſenbahner an die
Reihe. Wie Bochum beſetzt und ausgepkündert wurde, ſo wird morgen
oder übermorgen Dortmund folgen, werden andere deutſche Städte an
der Peihe ſein.

Vel Krupp und ſonſt in den Fabrtken rmen ſich die Nähmaſchinen
und all der andere Kleinkram, der da jetzt mit ſubtilſter Feinatbeit
hergeſtellt wird, wie ehemals die Panzerſlatten, die Geſchützrohre und
Unterſeebvotteile. Türmen ſich bis an die Decke der rieſigen Werkzeug
alken, in denen Krane ganze Lokomotiven hochheben und in Schwebe
alten, graziös und keicht, wie ein Servierfräulein das zierliche Tee

fervice.
Nur in der ganzen unterwühlten Erde des Ruhrlandes. da kocht
es. Da bricht Feuer aus dem durchwühlten Leib der Erde. Da werfen
nychts die roten Schwaden der Hochöfen warnende Glut über das ge
Feſſelte Land. Da treibt der Wind den beißerden Rauch gen Frankreich
hin, weg über Ruhr und Rhein.

e

Auch der Tote, den ſie heute begruben, glaubte an dieſen neuen
deutſehen Frühling.

Nun brachten ſie den Sarg ſeiner Wünſche in endlos langem Zuge
vor die Stadt, zum Ehrenfriedhof hingus.

Zum Ehrenfriedhof!
Es war in den Tagen nach dem KappPutſch, da an dem be

rüchtigten Waſferkurm bon Eſſen Spartakiſten die ſechzig Beamten der
Schutzpolizei mit ihren Offizieren im erbitterten Straßenkampf nieder
gemacht n da ſah ich einen ähnlich großen Leichenzug zum Ehxen
friedhof hinausziehen. Damals ſtanden die vielen Särge. deutſcher
Männer nebeneinander auf mit rotem Tuch verhängten Rollfuhrwagen,
Spartakiſten gingen nebenher, die brennende Zigarette im Munde,
Karabiner an Schnüren umgehängt, den Gewehrlauf nach unken. Sie
Hegruben damals auf dem Ehrenfriedhof ihre Kameraden neben den im
Weltkrieg für Deutſchlands Ruhm Gefallenen.

O Land der Sehnſucht, deutſche Heimaterdet! Neulich las ich noch
die Verſe des jungen rheiniſchen Lhrikers Otto Brües:„Mönchsland! Keherland Beterland! Bildnerland!

Werkſtubeninnig! Du Land der Rätſelzeichen!
Land der Schwärmer vohnegleichen! Der Eiche
Linden und Buchen! Land unter Gottes Hand

Beamte.
Von Edgar Stern-Rubarth.28 ig und unverbindlich, von Schaktergeiſt. engſtarri en Büro

es e re en iismus und Rangſtufen t angekränkelt, aber ehrenfeft, un
beſtechlich, pflichttren und gewiſſenhaft bis aufs i-Tüpfelchen o
ſteht der deutſche Beamte im Querſchnitt der Werkurteile aus der Vor
kriegszeit in unſerer Erinnerung. Gemeinhin traute man ihm nicht
viel Jnitiative, nicht viel ſelbſtändige Entſchlüſſe zu (es ſei denn, daß
ſie im Reglement vorgeſchrieben waren). Aber noch weniger ein Un
recht. Denn ob auch gering beſoldet, vb auch in die eigen Grenzen
ſeiner Laufbahn gebannt und ſchließlich mit dem rangſtufenmäßigen
Piepmatz mager abgelohnt: er war und fühlte ſich als Rädchen in dem
wohldurchdachten Mechanismus, von deſſen reibungsfreiem, gewiſſen
haftem Funktivnieren das Wohl des Ganzen abhing. Und das ging
allem andern vor.

Dann kamen Krieg und r Kam ein Drunter und
Drüber, das Sekretäre zu militäriſchen Vorgeſetzten Geheimer Räte
machte, befehlsgewohnte Vorſteher zu ſtrammſtehenden Landſturm
rekruten. Es kam die Berührung, die Vermiſchung mit Volkselementen
von leichterer, weniger verantwortungsbewußter Lebensauffaſſung, kam
der Einblick in die Beamtenpſhcholpgie anderer Länder, wo „geſchmiert“
wurde und fünf gerade war. Es kamen, nach dem 9. November, An
rig freier Berufe in die Beamtenlaufbahn; es liefen Partei
ſekretäre und Politiker altgedienten Soldaten den Rang ab. Und es
kam die Geldentwertung, der Zifferntaumel, die Spekulationswut,
es wurden die „mündelſicher“ angelegten Erſparniſſe oder Erbteile zu
Iächerlichen Bagatellen, indes am Nebenpult ein Kollege mit ein paar
Aktien Millivnär wurde. Und: ganz oben war die Spitze abgebrochen,
die weltenfern, aber doch unerſchütterlich als Perſonifikation des
friderizigniſchen „Dienſtes am Staate dem Bau Halt gegeben hatte.

So ſchien der alte Beamte Reminiſzenz geworden. Da und dort
noch in foſſilen Exemplaren erhalten, aber vergrämt, verzweifelnd an
ſich und der Welt und deshalb unproduktiv in ſeinem zwangslänfig
fortgetriebenen Tun. Ringsum kam eine neue Generation hoch,

n ertee

die

Wir berichteten ſchon an anderer Stelle, daß das verfloſſene Jahr
uns einen

Rückgang der Geburtenziffer

c hat. Während im Jahre 1821. im Stadt und Landkreije
Merſeburg auf 1000 Einwohner 30,5 Geburten kommen, betrug dieſe
Zahl im Jahre 1922 nur 282. Merkwürdigerweiſe waren an dieſem
Rückgange nicht die Stadt, ſondern die Landgemein den hervor
ragend beteiligt. Andererſeits gab es Landgemeinden, die recht erheb
liche, weit über dem Durchſchnitt ſtehende Geburtenziffern aufwieſen,
ſoſz. B. Ermlih 41. Die geringſte Geburtenzahl wies der von
zumeiſt gut geſtellten Bewohnern beſiedelte Standes amtsbezirk
Le ung mit 21. guf. Spergau mit 244 ſteht inbezug auf Ge
burtenzahl an vorletzter Stelle, etwas tiefer wie unſere Stadt Merſe
burg mit Gleichzeitig war auch

z eine Zunahme der Sterblichkeit
erkennbar, wenn dieſe auch gering war.

Jahre 1921 guf

n J rſache hierfür iſt zweifellosin der unermüdlichen Arbeit des Kreismedizinalrats Dr. Kühnlein
g der Fürſorgeſtellen und Einſtellung

Beliebtheit.
getragen haben. Auch ſcheinen

hlt und verteilt zu ſein. Be
eſchluß des Kreistages vom

nicht durchgeführt hat.
kann ja nur als
grbeit einer verſt

Die im Wohlfahrtsamt neu e Kraft
f. da Du

tie

Jnnendienſt verſehenden beſchließt.
Spergau mit 26 Prozent, Schkoptu mit 44 Prozent und

Geuſa mit 5.,4 Prozent waren die Bezirke mit geringſter Säug
lingsſterblichkeit.

Am ungünſtigſten ſtand Schafſtädt mit 21,5 Prozent da.
Dann aber folgte der Bezi
Es ſtarb alſo im Jahre 192
ling. Hierbei fällt uns ein,
im Kreistag die beſchämende Tatſache erörtert wurde, daß er 50 Pro
zent Verlauſungen unter den Schulkindern bot. Hier wird es
für das Kreisgeſundheitsamt wohl noch mancherlei Arbeit geben. Die
Jnduſtrieſtadt Schkeuditz ſteht mit nur 9 Prozent Säuglingsſterb
lichkeit hervorragend, da. ch unſern Exrkundigungen beſteht dort eine
gut arbeitende Säuglingsfürſorgeſtelle. Wir heben das beſonders her
vor, weil die Gerüchte, daß die Säuglingsfürſorgeſtelle unſerer Stadt
eingehen ſoll, nicht verſtummen wollen. Wenn unſere Stadtverwaltung
S wirklich zulaäſſen ſollte, was wir nicht annehmen können, ſo wäre

das

Unbedingt erforderlich erſcheint uns für den Landkreis ein

Ausbau der Klein und Schulkinderfürſorge,
ütten die Ge

Niederelobicaun mit 20 Prozent.
u dieſem Landbezirk jeder fünfte Säugin dieſem Landbezirk jeder fünfte Säug

daß von demſelben Bezirk im März 1922

Für den meinden ſelbſt mehr Jntereſſe aufringen en. da mit dem Ausſchufſe für Geeſſen des der Kreismediginglrat in wie
derholten Vorträgen und auch in Zeitungsartikeln für die Bildung
ſolcher eingetreten iſt. Er ſteht, wie er uns einmal perſönlich ſagte,
auf dem Standpunkt, daß ſeine Sache die Aufklärung wäre, die Aus
ſchüſſe aber durch den dringenden Wunſch der Bevölkerung ſelbſt ent
ſtehen müßten. Dieſen Standpunkt müſſen wir für richtig halten.
Dann aber iſt es rückſtändig, wenn die Bevölkerung in dieſer Hinſicht
nicht arbeitet Jn Zeitz fand am 25. Februar eine Haupttagung der
Kreistugendſleger unter Leitung des dortigen Landrats Katt. Sie
war von allein Bevölkerungskreiſen, Arbeitgebern, Arbeitnehmern,
Sportvereinen der verſchiedenſten Art und Vereinen verſchiedenſter
poſitiſcher Richtung beſchickt. Der Mittelpunkt der Tagung bildete ein
Vortrag des dazit gebetenen hieſigen Kreismedizinalrats über die
Frage: „Welche Aufgaben erwachſen der Jugendpflege aus der ge
ſundheitlichen Beſchaffenheit unſeres Volkes?“ Der Vortrag fand, wie

vielleicht die ſtrenge Rechtlichkeit von einſt verlachte und ſah, wie ſedereinzelne am beſten voran kam. Und das Publikum ſchimpfte und rieb

„Offene Briefe“ an die Zeitungen, wenn einer mal pedantiſch nach der
Dienſtvorſchrift verfuhr: nichts zugelernt ſcheint nicht zu
wiſſen, daß der Obrigkeitsſtaat aufgehört hat mal andere Luft um
die Ohren wehen laſſen uſw. uſw.

Da brachen die Franzoſen ins Ruhrgebiet ein. Jeder Deutſche
tat dort ſeine Pflicht. Bergmann im düſteren Schacht, Werksleiter
im Kontor, Kaufmann im Laden jeder

Aber tauſendfach tat ſie der Beamke, vom erſten Tage ab bis
heute. Geheimrat und Sekretär, Zolaufſeher und Oberpräſident,
Poligziſt und Weichenſteller, Richter und Flurſchüßz; ob von der Pike

die wir vorher angeführt haben, und alle Tatjachen dafür

e en r Se m Sihre Zeit nahm, wie ſie war, ſich organiſterte, eigene Intereſſen gegen
den Staat vertrat, Nebenintereſſen und Nebengewjnnen nachging,

Bevölkerungspolitik und Geſundheitspflege
im Stadt und Landkreiſe Merſeburg im Jahre 1922.

wir in einer Zeitzer Zeitung leſen, ungeteilten Beifall. Die An
regungen wurden freudig aufgenvmmen. Woran liegt es, daß man bei
uns zu ſolchen großzügigen Tagungen nicht kommt Sie allein können
Klärung ſchaffen und Anregungen geben. Oder iſt bei uns eine pfleg
liche Erfaſſung der Jugend, vom Säugling bis zum Jugendlichen,
der vollendeten Reife nicht exforderlich? Sprachen nicht die n

Sibt es
in Stadt und Land Merſeburg keine wirtſchaftliche Not, die ſich auf die
Beſchaffenheit der Jugend ungünſtig auswirkt und die Zukunft unſeres
Volkes gefährdet? Man denke nur an das traurige Ergebnis
der Reihenunterſuchungen von Schalkindern der
Stadt Merſebarg, das für die körperlich am ſchlechteſten be
ſchaffenen eine Hungahme von über 50 Prozent gegenüber
den Feſtſtellungen des Jahres 1922 ergab. Jn Papitz waren eiwa
10 Prozent der Schukkinder hochgradig unterernährt. Mit beſonderer
Genugtuung ſtellen wir feſt, daß es wieder den Bemühungen des
Kreismedizinalrats gelungen war, im verfloſſenen Jahre für eine
große Anzahl von

Schulkindern aus Papitz und Schkeuditz

Liegekuren in einer Halle zu Altſcherbitz zu erwirken, mit Beköſtigung durch Mittel des Ausſchuſſes für Auslandshilfe in Berlin.

Dieſe Kuren ſollen erhebliche Erfolge gezeitigt haben. Vielleicht iſt
dies überhaupt ein Weg, der billiger iſt als die Entſendung in Sol
bäder, Heilſtätten und d Allerdings wird man die
letzteren niemals ganz miſſen können. Es iſt aber zu betonen, daß
lehten Endes faſt jede Gemeinde irgendwo ein ſonniges und ſtaub-
freies Plätzchen hat, das zu Liegekuren hergerichtet werden könnte.
Gäbe es Ortsausſchüſſe für Geſundheitspflege, ſo könnten ſich dieſe mit
dieſer Frage z. B. befaſſen. Jm Landkreis fehlen die Geſundheits
ausſchüſſe der Gemeinden. Vielleicht bringt uns das kanfende Jahr
hier einen Schritt weiter.

Bedauerlich iſt die erhebliche

Zunahme der Todesziffern an Tuberkuloſe
in der Stadt Merſeburg. Während im Jahre 1921 hier auf 10960
Lebende 109 Todesfälle an Lungentuberkuloſe kamen, betrug dieſe
Zahl im verfloſſenen Jahre 13. Ob da nicht die Wohnungsnot
eine bedeutſame Rolle ſpielt? Auch die Stadt Lützen zeigte ein An
ſteigen der Sterblichkeit an Tuberkuloſe von 4,8 im Jahre 1921 auf
87 im Jahre 1922. Lützen hat im verfloſſenen Jahre ſeine Bade-
anſtalt unter dem Widerſpruch gerade der am meiſten von der
Tuberkuloſe heimgeſuchten Bevölkerungskreiſe. der werktätigen, ein
gehen laſſen. Auch Lützen leidet unter der Wohnungsnot. Körper-
pflege und gute Wohnungen ſind aber ſtarke Kampfmittel in dem
Ringen mit dieſer Seuche. Von den ländlichen Bezirken ſteht inbezug
auf Tuberkulvſeſterblichkeit Altranſtädt, mit 136 an der Spiße-
Es folgen Wehlitz mit 135 und Papitz mit 118. S

Bei dieſen Tatſachen erſcheint uns beachtenswert, daß 1. die
Tuberkuloſefürſorgeſtellen der Stadt, des Landkreiſes und der Leung-
werke fleißig gearbeitet haben, und 2. der Tuberkuloſefilm „Die weiße
Seuche in Merſeburg, Altranſtädt, Großlehna, Dürrenberg und
Leung zu Auftlärungszwecken vorgeführt worden iſt. Wir möchten be
tonen, daß der Beſuch der Veranſtaltung in Altranſtädt und Groß
lehna ein hervorragender geweſen iſt. Es ſcheint alſo, daß die Be
völkerung doch nicht den ſie bedrohenden Gefahren gegenüber ſtumpf
iſt. Auch das neue

Krüppelfürſorgegeſetz

findet allmählich in der Bevölkerung Anklang. Stadt und Land wieſen
im verfloſſenen Jahre zuſammen einen Zugang von 54 Krüppeln vder
Kindern, denen Verkrüppelung drohte, in ihren Fürſorgeſtellen auf.
Von den Krüppeln oder mit Verkrüppelung Bedrohten befanden ſich
1922 im ganzen 119 in Fürſorge und 5 noch am Ende des Jahres
in Anſtaltsbehandlung.

Wir ſehen alſo, daß im verfloſſenen Jahre auf dem Gebiete der
Geſundheitspflege in Stadt und Land gearbeitet worden iſt. Es blezbt
her noch mancherlei zu tun. Wir wollen hoffen, daß unſere An
deutungen beachtet werden und vor allen Dingen die Bevölkerung
ſelbſt ſich e organifatoriſchen Ausbatt der Geſundheitspflege
ähfrafft. Sie mag ſich ein Beiſpiel nehmen an den an Zahl und
Kraft zunehmenden

Bund der Kinderreichen, tder ſich allen Anſchein nach zwar der Unterſtützung der Regierung
in vollſtem Rechte, aber nicht ſonderlicher n an
den erfreut. Wir begrüßen ſein Entſtehen und Aufblühen lebhaft,
denn wir wiſſen, was die kinderreichen Familien dem Staate und den
Gemeinden ſind. „Ohne Jugend keine Zukunft was für die Ge
meinden ebenſo wie für den Staat gilt. Für die Jugend die veſt
möglichen Lebensbedingungen ſchaffen. daran nd Staat wie Gemein
ben gleich intereſſiert. Nur die beſtmöglichen Lebensbedingungen wer
den uns die Jugend köperlich, geiſtig und ſittlich geſund erhalten. Mit
en durch und durch geſunden Jugend kann man aber Berge ver
ſetzen.

auf gedient oder von einer Partei in die Karriere mitten hineingeſett:
alle waren mit einem Schlage die Beamten von einſt, in dem Sinne:
„Der Dienſteid iſt geſchworen Befehle werden ausgeführt ich bin
ein Rad in der Maſchine auf das kommt's an.

Freiheit. Geſundheit und Leben, Heim und Beſitz und Familie
nichts gilt ihnen neben dem eiſernen Liede der Pflicht, das ſie zwiſchen
zuſammengebiſſenen Zähnen vor ſich hinſingen. Und für Lockungen
des Fei Beförderung Geld, Sicherheit, haben ſie nur einFeindes:
höhniſches Lachen, das anhält, wenn ſie gefeſſelt und mit Kolbenſtößen
in Verließe geſchleppt oder bei Nacht und Nebel auf der Heerſtraße
ausgeſetzt werden, teures Heim und ſorglich gehegten Hausrat verlieren

Mit ingrimmiger Bewunderung ſehen das Franzoſen und Belgler.
Mir ſcheint, es iſt an der Zeit, daß auch wir es ſehen: wir haben ihn
noch, den Pflicht- Beamten von einſt!

m

Wie Theodor Fontane

den 18. März 1848 mitmachte.
Zur 75-Jahr Feier der MärzRevolntion.

Dex „Herr Apptheker Fontane“, neunundzwanzigjährig, ſchenkte
und 1848 in der Jung ſchen Apotheke zu Berlin, ganz nahe am e
Lebertran in die Flaſchen, die ihm die Proletariereltern brachten als
g. die Wogen der Berliner Revolution faßten. Er hat uns über ſeine

rlebniſſe in einem äußerſt lebendigen Erinnerungsbuche Die Ber
ſiner Märztage 1848* davon berichtet. Man greift zu dieſen Exinne
rungen vor allen anderen, da ihr Verfaſſer ſich zur Jdee der Republik
je langer je mehr hinentwickeln ſollte und niemals die 48 er Bewegnng,
wie ſo viele andere, die an ihr teilnahmen, ſpäter verdammt und er
worfen t Er hat einmal geſchrieben: „Eine Republik herſtellen
wollen iſt nicht notwendig eine Dummheit, am wenigſtens eine Ge
Reinheit und ein andermal noch klarer, als er 1888 ein halbes Jahr
vor ſeinem Tode zur 50-Jahr- Feier der Märzrevolution zur Feder
griff „Eine Unſumme von Nichtigkeiten türmt ſich auf, Als hiſtoriſches
Ereignis war es eine große Sache, als Heldenleiſtung urſchwach.
Scharmützel. Unſere Enkel werden erſt die wirkliche Schlacht zu
ſchlagen haben. Sein Blick hat ſich als richtig Und ſo darf
man auch annehmen, daß das was er im März 1848 erlebte. mit der
Kraft des die Wahrheit Wollenden geſehen und aufgezeichnet iſt.
Als am 18. März jene erſten Schüſſe losgingen, über die die Ge
ſchichte niemals Klarheit erlangen wird, iſt Fontanes Prinzipal unter
hen mehr Neugierigen als Gewalttätigen, die den Schloßplagtz bebslkern.
Er bringt empört die Nachricht in den Laden. Fontane begreift den

ruſt der Situation, waßrend die Kollegen „ſtumpfſinnig daſtehen und
ſich an Berliner Witzen aufrichten.“ Er ſtürzt ſich tatendurſtig ins
Gewühl. Er ſehlietzt ſich einer Lrlonne von Revolutionären an und
bewaffnet ſich mit ihr im Königſtädter Theater mit den alten Theater
waffen. Fontane erwiſcht ein altes Gewehr, einen Karabiner, der in
einer Operette Dienſte getan und das ehe längſt vergeſſen hatte.
Am Alexanderplatz wird Pulver gekauft Kugeln allerdings ſind nicht
vorhanden. Als der Herr Proviſor des Lauf halb mit Pulver voll hat,
bemerkt einer der Mitrevolntipnäre etwas bedenklich. „Na, hören
Eie Und vieſe leiſe Mahnung bringt ihn aus ſeinem phanta
ſiſchen „Winkelriedunſinn“ anf die Erde zurück. Das „Beinahe', das

Alexanderplaß kein Menſch

kleinkant auf ſein Zimmer zuxrück, nur von einem Gefühl erfüllt, dem
einer großen Geſamtmiſerabilität, ſeine eigene an der Spitze.“

Schließlich aber macht er ſich voller Unruhe wieder auf. Auf dem
Die Königſtraße und Königsbrücke leer,

aber auf den zum Teil abgedeckten Dächern die n er gewillt,
von da aus mit Waffen und Steinen zu kämpfen. Barrikaden ver
ſperren den Weg. Er trifft Militär. Von einem Dragvnerwacht
meiſter ſchreibt Fontane: „ein ſtattlicher Mann voll Bonhrmmie, mit
einem Geſichtsausdruck der etwa ſagte: „Gott, was ſoll der Unſinn;
erbärmliches Geſchäft Demſelben Ausdruck bin ich auch weiterhin
borwiegend begegnet. namentlich Lei den Offizieren, wenn ſie das
Barrikadengerümpel beiſeite zu ſchaffen ſuchten Jedem ſah man an,
daß er ſich unter ſeinem Stande beſchäftigt fühlte. Noch in dieſem
Augenblick hat die Erinnerung daran etwas Rührendes für mich.
Unſere Leute ſind nicht darauf eingerichtet ſich untereingnder zu
neten ſolche Gegenſätze haben ſich hierzulande nicht ausbilden
önnen.“

Dorotheenſtraße wird gekämpft. Jontane
retirierkezn ſeinem Veiter in die Pepiniere. Es iſt die Zeit des Hoch
kampfes in den Straßen und auf den Pläyen: zwiſchen 6 und 8 Uhr.
Jn dieſer Zeit tobt der Hauptkampf um das Köllniſche Rathaus.
Fontane berichtet darüber mit den Worten des Buchdrugereibeſitzers
Eduard Krauſe, der einer der wenigen überlebenden Verteidiger des
Rathauſes war. Wir halten uns s heißt es in Krauſes Bericht
eine Treppe hoch im Köllniſchen Rathauſe feſtgeſeszt, an verſchiedenen
Stellen; in dem Zimmer, in dem ich mich befand, waren wir zwölf
Mann. Es vwar eine ſehr gute Poſition und um ſo beſſer, als auch
das rechtwinklig danebenſtehende Haus, die d'Heurenſiſche Konditorei

Jn der Friedrich und

S früher das Derfflinger Palais mit Berteidigern beſetzt war. Jn
dem d'Heurenſiſchen Hauſe kommandierte der Bluſenmann Sigriſt,
über deſſen Haltung ſpäter viel Zweifelvolles verkantete. Gegen neun
Uhr rückte vom Schloßplatz her eine ſtarke Truppenabteilung heran.
an ihrer Spitze der Kommandenr des Bataillons. Es war das erſte
Batgillon Hranz, geführt von Major von Falckenſtein. Er war bis
zum Moment ſeiner Verwundung immer an der Spitze. Dicht vor der
Scharrenſtraße zog ſich eine Barrikade quer über die Breite Straße
fort. Es war eine ſchwierige Situation für die Truppen, denn im
Augenblick, wo ſie bis dicht an des Barrikade heran waren, wurden ſie

in ſeinem Leben ſo oft noch eine Rolle ſpielen ſollte, wird auch hier
ſein Schickſal er hätte beinahe untgekämpft. So aber zieht er ſich

doppelt unter Feuer gensmrmen, von d'Hegnrenſe und von unſerem Rat
hauſe her. Sie wichen zurnck. Ein neuer Anſturm wurde verſucht,

aber mit gleichem Mißerfolg. Eine Pauſe trat ein, während welcher
man beim Bataillon ſchlüſſig geworden war. es mit einer Umfaſſung
zu verfuchen. An ſolche, ſo nahe es lag, hatten wir in unferer militä-
riſchen Unſchuld nicht gedacht. Gleich danach ging denn auch das
Bataillon zum drittenmal vor, aber mehr zum Schein, und während
wir ſein Anrücken wieder von unſerem Fenſter her begrüßten und ſicher
waren, es abermals eine Rückwärtsbewegung machen zu ſehen, hörten
wir plötzlich auf der zu Ans hinaufführenden Treppe die ſchweren
Grenadiertritte. Von der Brüder und Scharrenſtraße, will alſo ſagen
von Rücken und Seite her, war man in das Rathaus eingedrungen.
Jeder von uns wußte, daß wir verloren ſeien. In einem Unſinnigen
Rettungsdrauge verkroch ſich alles hinter den großen ſchwarzen Kachel
gfen, währeird mir eine innere Stimme zurieft „Kberall hin, nur nicht
da.“ Jch rat dem an der Spitze ſeiner Mannſchaften eindringenden
Offizier entgegen, empfing einen Säbelhieb über den Kopf und brach
halb ohnmächtig zaſammen, hörte aber gleich danach noch Schuß euf
Schuß, denn alles, was die Büchſe in der Hand, ſich hinter den Ofen
geborgen hatte, wurde niedergeſchoſſen

retiriert dann auf Umwegen aus der Pepiniere nachFvntaneHauſe. Die Kugeln klappen nur nrch an wenigen Stellen, nur die
zahlloſen Barrikaden der Linienſtraße Jünden von der Tagesarbeit.
Die wohl faſt eine halbe Meile lange Wegſtrecke war wie mit Barri-
kaden überſät, aber zugleich ſtill und menſchenleer. Das Ganze glich
einer ensgegrabenen Stadt, in der das Mendlicht ſpazieren ging.
Wenn vielleicht wirklich Verteidiger dageweſen waren ſo hatten ſie ſich

Mein Ele:
in einem beſtär

Ruhe begeben
wollte, war

ühl über das. was einef

92 f.gen Wachſene
i

Die Apotheke aber liegt noch in ber Schaßlinie. Es iſt nicht ein
fach hineinz nommen. In Eckpfeiler des Hauſes ſitzt bereits eine

inderkugel. Sie bleibt da den ganzen Sommer über ſtecken,
er Tichtige Berliner Iflegt ſtets, wenn er in der Apotheke etwas

zukanfen hat, zu fragen, „wat denn die Pille da draußen koſte“. Müde
und abgeſpannt geht der Herr Proviſor ſchlaſen. Noch einmal wird
e bom Gewehrfener gezwungen, tiefer im Hauſe Schuß zu ſuchen.
Dann aber tritt Ruhe ein.

Der nächſte Tag bringt die greße Uberraſchung. Das Volk hat
„Feſiegt“, der Lönig gab bei, die Verwundeten der Bürgerſchaft wer

Ein ne Volksſtaat heinden im Schloſſe gepflegt. Der nene Volksſtag: ſcheint werden zu
wollen. Bis die Enttäuſchung kommt. n
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Die Reichsſiedlungswoche.
Neue Wege im Wohnungsbau.

Die Entſchließungen, zu denen die Reichsſiedlungswoche jüngſt in
ihrer Tagung für 1983 gelangt iſt, liegen nun im Wortlaut vor Sie
enthalten ein großes Programm. Ein Programm, nicht nur für den
el wen n Baujahre, c auch für dieringendſten Aufgaben des Siedlungsweſens überhaupt. Wir greifendie wichtigſten Punkte heraus. re ben drei

Für dieſes Jahr hat ge Regierung ein Bauprogramm von 15 000
Wohnungen aufgeſtellt. as iſt, wie die Siedlungswoche dargelegt

t, nicht hinreichend, um nur einigermaßen die Bauarbeiterſchaft zu
eſchäftigen oder gar Wohnungsbaupolitik zu treiben.

Jahr für Jahr ſeien vielmehr 100 000 neue Wohnungen
erforderlich wenn man ernſtlich der Wohnungsnot in erträglicher Zeit
abhelfen will. Angeſichts der gegenwärtigen wirtſchaftlichen und kech
ſiſchen Notlage will indeſſen die Siedlungswoche ſo weit nicht gehen,
ſie ordert ein Bauprogramm von 50000 Wohnungen, das ſie
techniſch wie finanziell für erfüllbar erklärt.

Die Grenzgebiete der Siedlungsarten fließen ineinander. Wir
haben es mit ſtädtiſcher, ländlicher und halbländlicher Fedluna zu
tun, daneben auch noch mit Jnduſtrieſiedlung. Die Siedkungswoche
will, daß das ganze Gebiet dersSiedlungsaufgaben von einer über
geordneten Stelle in örtlicher Vereinigung mit den behördlichen,
privaten und gemeinnützigen Organiſationen des Siedlungsweſens
zuſammengefaßt werden ſolle, um der beklagenswerten Zerſplitterung
und Führerloſigkeit Herr zu werden.

en Bau von Ektagenwohnungen in drei-, vier und fünfgeſchoſſigen Bauwerken läßt die Siedlüngswoche gelten, erklärt ihn
aber nur für berechtigt, ſoweit anbaufähige Straßen vorhanden und
Leitungen in ihnen verlegt ſind, und ferner jede Wohnung den für
die Lebensdauer des Gebäudes entſprechenden Normalanforderungen
genügt und innerhalb des Baublockes mit einem wenigſtens 200 Quadrat
meter großen Garten ausgeſtattet iſt. Etagenhäuſer mit unzulänglichen,
nicht erweiterungsfähigen Sparwohnungen verwirft ſie völlig.

Die Siedlungswoche gibt der Flachbauweiſe den Vorzug, da dieſe
Art dem Familienleben gerecht werde. natürliche Verbindung mit dem
Hausgarten biete, die Mitarbeit der Siedler bei dem Bauen erleichtere
und ſich damit wirtſchaftlicher geſtalte als das große Etagenhaus. Doch
will ſie nicht ſoweit gehen. Doppel- und Einfamilienhäuſer zu fordern,
S ſei denn, daß deren Bau ſich wirtſchaftlicher erweiſe als andereFormen, etwa ſo, daß kleinſte v erweiterungsfähige Formen gewählt
werden, auch hier die Selbſthilfe des Siedlers geſichert iſt und wenig
en Morgen Gartenland unmittelbar am Hauſe ugeteilt werden

ann. Sie gibt vielmehr innerhalb der Flachbauweiſe dem billiger her
ſtellbaren und leichter heigbaren Reihen haus bau den Vorzug und
r in der ſtädtiſchen Bauweiſe dem zweigeſchoſſigen, in der ländlichen

eingeſcho ſigen Reihenhauſe, wenn es einen ausreichenden Wohn
vaum bietet, der einer ſpäteren Erweiterung nicht bedarf. Als beſte
Wohnungsform bezeichnet ſie jedoch diejenigen Bauthpen, die es ge
ſtatten, zunächſt zwei Familien eine Normalwohnung a
De in der Art, daß ein mar das Untergeſchoß als größere, das

g als kleinere ohnung eingerichtet wird, indem außerhalb
der Wohnung, aber möglichſt innerhalb des Hauſes eine leicht zugäng
Uche Treppe angeordnet wird.

Die Landabgabe möchte die Siedlungswoche in der Weiſe geordnet
ſehen, daß die großen Latifundien an die erſte Stelle rücken, vor allem

diejenigen Güter aufgeteilt werden, die in der Nähe von Städten
und auf Grund vorausſchauender Siedlungspläne der Städte

Garten und Siedlun hand für die ſtädtiſche und halbländliche Bevölke
rung bhieten. Dabei bricht ſie für eine neue Siedlungsform eine Lanze,
Er die ſog. halbländkiche Siedkung, unter der r kleine

tellen mit einem bis zehn Morgen Land verſteht, für ländliche Hand
werker, Arbeiter in ländlichen Jnduſtrien, ferner für die in den ſtädti
n Wirtſchaftskreis ſich einordnende ländliche Bevölkerung und für

en im Gegenſatz zu ländlichen Stellen mit ſelbſtändiger
Achernahrung.

Um die Durchführung dieſes weit über die Pläne der Regierung
hinausgehenden Bauprogramms zu ſichern, ſchlägt ſie eine Reihe von

ßnahmen zum Teil ganz neuer Art vor. Volle Ubereinſtimmung
trat bei ihren Entſchließungen darin zutage, daß die Geldmittel nicht
aus den allgemeinen Steuern gewonnen werden können

Die Wohnungsbauabgabe
vielmehr, welche die Regierung bei Finanzierung ihrer diesjährigen
Wohnungsbaupläne auf 3000 Progent angenommen habe müſſe weſent
lich erhöht werden Man fordert ſteigende Sätze zunächſt bis zu 6000
Prozent und deren weitere Entwicklung gemäß der Geldentwertung,
mit dem ſpäteren Ziele, die Miete in ein normales Verhältnis zu dem

kommen zu bringen. Dieſe Abgabe ſoll von allen denen getragen
werden, denen ſie zugute kommt, ohne daß die Inhaber der alten Wohnungen irgendwelche Bevorzugung genöſſen. Nuch ſeien die Sätze der

Wohnungsluxus n er weiter auszubauen, um den Gemeinden
Möglichkeit zu geben, die ſogiale Klauſel bei der Wohnungsbau

abgabe ſtärker in Erſcheinung treten z laſſen. Ferner wird empfohlen,
den Arbeitgebern Zuſchüſſe von etwa Proßent an Lohn und Gehalts-
ſummen aufzuerlegen. Vorgeſchkagen wird auch, eine allgemeine Spar

cht für Jugendliche bis 22 Jahren in Höhe der Lohnſteuer mit einer
Verzinſung von 1 Prozent einzuführen. für das von ihm ſelbſterbaute Haus belebt und fördert.

Der Sport am Sonntag.
Has letzte Ligaverbandsſpiel

wird morgen hier vor ſich gehen.
Wacker-Halle VſL.- Merſeburg.

Man kann dieſe Betegnung arm morgigen Sonntag getroſt als ein
Ereignis anſprechen. Denn gar zu lange ſchon iſt es her, daß wir zwei
derartig ſtarke Mannſchaften unter normalen Verhältniſſen (wobei wir
auch an günſtige Witterung denken) auf unſerem VfL.-Sportplatze hier
miteinander kämpfen ſahen. Für Wacker heißt es, das in Böhmen
etwas ramponierte Renommee vollgültig wieder herzuſtellen und für
unſerem VfL. iſt es ein bedeutungsvoller Poſitionskampf. Beide Mann
ſchaften haben zlſo alle Urſache, die Begegnung ſehr ernſt zu nehmen,
und wie wir hören, rückt Wacker denn auch mit der ſtärkſten Elf an, die
dieſer Verein gegenwärtig auf die Beine zu bringen vermag. Die
Merſeburger Mannſchaft iſt zurzeit ja wieder recht gut in Form, diebeiden von ihr zu dem Lerhan ver on Städteſpiel Halle Dresden
e Spieler wurden in den Fachzeitſchriften ja beſonders lobend
hervorgehoben. Bleibt nur zu wünſchen daß die Leitung des Spieles
in bewährten Händen ruht. Iſt das der Fall (der Schiedsrichter iſt uns
9 nicht bekannt), dann iſt mit einem hervorragenden. Kampf zu

echnen.

t

Größtes Sportereignis der Saiſon!Wacker e än)- V. f. I.
Sonntag, den 18. d. M., nachm. 4 Uhr

auf dem W. F. C. Es in der JCreannef graue
S

In der erſten Klaſſe haben unſere 99 er den ſchwerſten Kampf vor ſich.

Sp.-V. 99-Olympia in Halle.
Zum ſchwerſten und für die diesjährige Meiſterſchaft vielleicht ent

ſcheidenden Verbandsſpiel muß der Sportverein 99 morgen zu ſeinem
artnäckigſten Rivalen Olympia nach Halle fahren. 99 geht keinen
eichten Gang; Olympias letzte Ergebniſſe, der eigene ſchwierige Platz,
das längere Pauſieren der 99 er Elf alles das läßt den Ausgang des
morgigen Kampfes recht offen erſcheinen. Die hieſige Mannſchafft, in
beſter e mit Meißner; Schmeißer. Mai; Dr. Wuttke, Goedicke,
Fränke; Haugk Klein, Kolb, B. Wuttke, Planert, wird das Lehte her
geben müſſen. um den Lorbeer zu pflücken.

II. Mannſchaft ebenfalls gegen Olympig tn Halle;
III. gegen Mücheln II (99 er Platz nach dem Handballſpiel); I. Jun.
in Ammerdorf, II. Jun. und J. Jgd. in Halle.
Stockball: T. Herren in Leipzig gegen Hockehvereinigung; Junioren
in Halle gegen Hockehklub (Rückſpiel).
cèc3ceeeeeeeeeeaeeenreoroereoreeecheeeeeerereeeaeeeroeeeeeeeeeaeee

Bei Gewährung des Kredites an die Siedler in Hypotheken wie
in Rentenbriefen wird, wie dieſes in neuerer Zeit ſich immer mehr ent
wickelt, eine wertbeſtändige Währungsform vorgeſchlagen. Man denkt
hierbei wohl an eine Roggenwährung, da ja jeder Siedler ein Skück

rtenland erhalten ſoll, gus dem er, wenn nicht Brotgetreide, ſo doch
Nährſtoffe und ſonſtige Naturerzeugniſſe gewinnen kann, deren Wert
ſtetiger iſt als die ewig ſchwankende Papiermark. Auch die Beleih
barkeit der Siedlerſtellen will man erhöhen, indem man ſtatt realer
Werte die Arbeitskraft ſelbſt als Kreditunterlage anſieht in der
Weiſe, daß der Siedler ſich für eine beſtimmte Anzahl von Jahren,
etwa 15, verpflichtet, täglich in ſeinem Berufe über die normale Ar
beitszeit hinaus eine Mehrarbeit von zwei bis drei Stunden zu ver
richten, aus deren Ertrag er die Verzinſung und Tilgung ſeiner Siedler
ſchirld deckt. Beſonderen Wert legt man darauf, daß man die Selbſt
hilfe des Siedlers durch Erleichterungen bei Bemeſſung der Zuſchüſſe,
bei der Sicherungshypothek und bei der Berückſichtigung des Mietwertes

Auch dem

B.-C. Preußen.
Die I. Mannfhaft iſt kommenden Sonntag ſpielfrei. Trotzdem

noch 3 Spiele aus der Herbſtſerie zu erledigen ſind, hat der Gau das
Spiel gegen Nietleben abgeſetzt. Die II. Mannſchaft hat ihren Orts
rivalen „Germania“ im Verbandsſpiel als Gegner. Wir glauben hier
an einen knappen Sieg der Schwarzweißen. Das Treffen findet auf
dem Preußenplatz ſtatt. Die III. El (Meiſterſchaftsanwärter der
III. Klaſſe) weilt in Neumark, um dort ihr letztes Verbandsſpiel gegen
die Spielvereinigung abzuwickeln. Hier treffen zwei ſtarke Gegner m
ſammen und Preußen wird alles aufbieten müſſen, um ſich im letzten
Augenblick nicht noch die Meiſterwürde ſtreitig machen zu laſſen.
Einen ſchweren Gang unternimmt die IV. Mannſchaft nach Lauchſtädt,
indem ſie es wagt, ſich e mit der zweitklaſſigen Elf des VfB. im
Geſellſchaftsſpiel zu meſſen. enn wir auch nicht an einen Sieg der
Schwarzweißen denken können, ſo hoffen wir doch, daß die Meiſter
ſchaftsanwärter- Mannſchaft der Merſeburger ehrenvoll abſchneiden wird.

Germania I Sportvereinigung I.
Auf dem Kaſernenhof empfängt Germania die halleſche Sportver

einigung. Jm Spiel der 1. Serie gelang es den Germanen mit 5:1
zu gewinnen. Inzwiſchen hat ſich Sportvereinigung recht herausgemacht
und dürfte diesmal den Germanen gefährlich werden.

Um dieſelbe Zeit ſtehen ſich auf dem Preußenplatz Germania II und
Preußen II im Verbandsſpiel gegenüber.

v

Weiter ſpielen in der 1. Klaſſe:
Halle 1910—Ammendorf.
Sportbhrüder-Reideburg.
Nietleben Eintracht.

BfL.
Mit 10 Mannſchaften iſt am Sonntag der VfL. beſchäftigt, und

zwar finden auf dem Sportplatz in der Krautſtr. der Reihe nach ſtatt:
vormiltags: II. Jug.--98-Halle; J. Jug. 98-Halle; T. Jun. Ger
maniaMerſeburg; nachmittags: V- Mücheln III; Liga-Reſ.-Boruſſia
Halle; Liga--Wacker. Auswärts: in Halle: II. Jun. 98; III gegen
Sportfr.-Halle; in Zeitz: III. Jun. Sportv. Außerdem die Handbäll
Wanne gegen 99 nachmitkag auf dem Sportplatz an der Halle
ſchenſtraße.

Spielvereinigung Neumark.
Morgen ſteht die J. Mannſchaft im letzten Verbandsſpiel

Kötzſchen I gegenüber und kann hier unter Beweis ſtellen, ob ſie noch
befähigt iſt, für die Meiſterſchaft der II. Klaſſe in Frage zu kommen,
denn gewinnt ſie dieſes Spiel, ſteht ſie mit Querfurt I vunktgleich da,
da ihr die Punkte aus dem verlorenen Spiel gegen Röſſen J vom
Saalegau zugeſprochen wurden wegen Nichtſpielberechtigung eines
Röſſener Spielers. Das Spiel iſt ein Wiederholungstreffen, welches
bekanntlich beim erſten Male beim Stande von 2:2 wegen nebligen
Wetters abgebrochen werden mußte. Neumark muß ſich deshalb von
vornherein bewußt et welche Chancen auf dem Spiele ſtehen.
Die II. Mannſchaft ſteht in Merſeburg Preußen gegenüber. Gewinnt
ſie dieſes Spiel, machen ſich ebenfalls Ausſcheidungsſpiele zwiſchen
beiden Mannſchaften und Mücheln II notwendig. Neumark III
ren duf eigenem Platze Lauchſtädt II und ſollte ſich die Punkte
ichern.

Um die Handball Meiſterſchaft
des Saalegaues kämpfen morgen alle Vereine der Spitzengruppe. Jn
Merſeburg ſteigt. das ſchon längſt mit größter Spannung erwartete
Lokalſpiel

99 I VfL. Merſeburg J

den Flut der Wohnungſuchenden in den Städten wirkſam zu begegnen.
Wir werden uns mit einzelnen Geſichtspunkten noch näher beſchäftigen.

Obdachlos. „Und e G Gerſegnd g ehe ob 19 den ne noch S Hrafen Amruml
o Fetzt fahre na roßKildern und ſehe, o en Brief no „Danke!“r erwi de und wenn das gelingt, dann ſchicke ich von dort dieſe Ant Gott ſei Dank, einen Herrn von Schellenhof hatte der Zufall nichtHumoriſtiſcher Roman eines Wohnunaſuchenden e r ſone i f hergezaubert. Jacob fuhr zufrieden nach Berlin zurück.

Von Otfrid von Hanſtein.
e verboten.)

„Werben wir machen. Was iſt die Uhr Ich komme gleich wieder.
Er chwand, um nebenan bei dem Rechtsanwalt anzuklopfen.
Er wußte, daß um dieſe Zeit nur ein Tippfräulein im Büro war
Verzeihen Sie, gnädiges FräuleinHsſſichkeit iſt in ſolchen Fällen ſtets ein Tugend
Jch hätte eine große Bikte.“

NunMeine Schreibmaſchine iſt eben entzwei gegangen. Sie könnten
r nicht die große Freundlichkeit haben, mir Jhre eine Viertelſtunde
zu borgent.

„Jch darf ſie nicht aus dem Hauſe geben, aber wenn Sie hier
ſchreiben wollen

Akr Mißtrauen iſt vollkommen unberechtigt
nein, aber der Herr Doktor könnte kommen und dann habe

12. Fortſetzung.

3 Arger. Sie können im Privatbüro ſchreiben, da ſtört Sie niemand,
bin ja hier draußen
„Und wenn dann der Herr Doktor kommt

Dann werde ichs ſchon verantworten.“
Alſo, dann bin ich ſo frei.“

Er dachte innerlich: „Was das doch r eine kluge, kleine Krabbe
Der ne e Jakob Kayſer und ſeinen Freunden auch keine Schreib

ine borgen!“
Er holte Salm, ſie ſchloſſen die Tür und der Brief begann.
„An das Wohnungsamt, Berlin W. In Beantwortung Jhres

Briefes teile ich Jhnen ergebenſt mit, daß die Wohnung im Hauſe
Königinnendamm 207 meine Hauptwohnung iſt, und da ich eine Fa
milie von neun Perſonen (meine Frau und ich und ſieben Kinder) habe
und außerdem vier n wir alſo zuſammen dreizehn Perſonen
ſind, mir ferner als geiſtigem Arbeiter das Recht auf ein beſonderes
Studierzimmer zuſteht, ſowie auf einen gemeinſamen Wohnraum, ſo
r ich auf mindeſtens 15. Zimmer begründeten Anſpruch. Von den
brigen fünf Räumen, die keinerlei beſonderen Eingang beſitzen, wie

Sie aus anliegendem Plan erſehen, bin ich bereit, mir eine Zwangs
einquartierung gefallen zu laſſen, falls Sie die nötigen Umbauten auf
Jhre Koſten ausführen laſſen.

Im übrigen bin ich bereit, die Wohnung im Herrenhaus von Groß
Kildern dem Wohnungsamt von Groß-Kildern für ortszugehörige Woh
nungsloſe zu angemeſſenem Mietpreis zu überlaſſen.

Hochachtungsvoll

Waldemar von Schellenhof, Rittergutsbeſitzer
Es dauerte ziemlich lange, bis dieſer Brief fein ſäuberlich ge

chrieben war, dann verließen die Freunde mit Dankworten die gaſt
dliche Schreibmaſchine und ihre vorſichtige Hüterin. „Den Brief

willſt du abſchicken
„Jetzt kommt erſt die Hauptſache. Stell du mal aus unſeremypnaen einen Stempel zuſammen. Waldemar von Schellenhof,

Rittergutsbeſitzer, Groß Kildern. Jch zeichne währenddeſſen die Karte
von der Wohnung.“

Er ſetzte ſich hin und entwarf mit geſchickter Hand einen Plan von
einer ſo unglaublich verbauten Zwanzigzimmerwohnung, daß ch kein
Menſch daraus zurechtfinden konnte. Immer ein Zimmer direkt in das
andere gehend. Faſt keine Korridore und Treppen.

„Wenn mir einer ſagt, daß er dieſe Wohnung le zwei Par
teien teilen kann, dann kriegt er von mir hundert rk.

„Aber der Grund?“
„Herrgott, biſt du ſchwerfällig! Auf dem Wohnungsamt iſt maß-

los zu tun! Es iſt ſehr unwaährſcheinlich, daß ſie gleich einen Herrn
hinſchicken, zumal der Wirt verreiſt iſt. Kriegen ſie nun dieſen ver
trackten Plan, dann denke ich mir, daß ſie Herrn William Schulze ab
ſchreiben, zumal ich dafür ſorgen werde, daß ſie auch über den Aus
kunft erhalten. Ich habe mich nämlich erkundigt und erfahren, daß
Herr Schulze Junggeſelle iſt und in Blumeshof ſchon eine Vierzimmer
wohnung hat. Wird dann Herrn Schulze die Wohnung verweigert, iſt
es nicht meine Schuld und ich drehe ihm noch irgend ein Haus in
einem Vorort an die auf dem Wohnungsamt, die ja von mir gar
nichts wiſſen, werden ſich nach dem verrückten Plan ſchon beruhigen.“

Der Stempel war inzwiſchen fertig und ſah ganz gut aus.
„So, nun Mittag eſſen.“
Die anderen ſahen ihn fragend an.
„Natürlich kommt ihr mit.“
„Biſt doch ein gutes Luder.“
„Kameradſchaft iſt die Hauptſache.“ es Sie gingen, und zuerſt beſtellte ſich Herr Kayſer in einer Schnell

druckerei ein paar Viſitenkarten
„Waldemar von Schellenhof, Rittergutsbeſitzer
Dann ging er in ein Schreibmaſchinenbüro.
„Was denn nun
„Der Brief über Schulze.“
„Hätteſt du mir auch diktieren kännen.“
„Muß doch andere Schrift ſein.“
„Kerl, biſt du gerieben.“
„Lehrt einen alles
Er. diktierte der Schreibdame.
„Einem nicht genannt ſein wollenden
„Aber Jacob!“
„Still, Nebenſache! Weiter iſt es zu Ohren gekommen, daß

Herr Dick William Schulze, der in Berlin, Blumeshof 4, eine Vier
zimmerwohnung hat, ſich um eine ſolche von e Zimmern bewirbt
Ich möchte Jhnen mitteilen, daß Herr Schulze Junggeſelle iſt, alſo
dein Anrecht auf eine ſolche Wohnung hat.“

Der Brief wurde kuvertiert und ſogleich ohne Unterſchrift in den
Kaſten geſteckt.

Am Nachmittag fuhr Kayſer nach GroßKildern. Er ging auf die
Poſthilfsſtelle des Dörfchens. „Erlauben Sie, ich bin der Ritterguts
beſitzer von Schellerhof. Iſt hier vielleicht ein Brief für mich?“

Der Beamte ſagte ſofort: Sde recht. Geſtern kam ein Brief ich wollte ihn heute zurück
enden.

Herr von Schellenhof hatte ſeine Viſitenkarte auf den Tiſch gelegt,

der Beamte gab den Brief n eDich geſtalten Sie, daß ich hier gleich leſe
„Bitte
Der Jnhalt entſprach ſeinen Wünſchen.Hier bite, ich möchte dieſen eingeſchriebenen Brief abgeben und

wenn weitere Poſtſachen kommen ich halte mich hier in der Umgegend
auf und werde ſie ſelbſt abholen. Schadet nichts, wenn ſie ein paar
Tage lagern.“

Der Mann machte den Vermerk und Herr von SchellenhofKahſer
machte einen Gang durch das Dorß An deſſen Ende ſich ein ſſtaltliches
Gut mit großem Herrerhaus anſchloß. Er ricf einen Mann an.

„Wem gehört das Gut

Auf dem Wohnungsamt in Berlin wurde fieberhaft gearbeitet.
Der Herr Vorſteher ſelbſt abgeſpannt und nervös, kam in das große
e de wo lauter Männer ſaßen, denen man anſah, wie überarbeitet
ie waren.

„Herr Wickede, was gibt es Neues in der dummen Geſchichte
Königinnendamm 2077 Haben Sie das Aktenſtück herausgeſucht

„Jch hatte noch keine Zeit!“
In Wirklichkeit hat der pflichttreue Herr Wickede geſtern bis elf

Uhr abends Kberſtunden gemacht, um das Aktenſtück zu finden, aber
die Tücke des Objekts war wieder einmal unglaublich! Von allen
Häuſern am Königinnendamm waren Akten da, nur von dem einzigen
Hauſe Nr. 207 nicht! Natürlich war gerade das in irgendein anderes
Repoſitorium gekommen und nicht zu finden!

„Da ſind zwet Briefe der eine von dem Herrn von Schellenhof,
dem Inhaber der beregten Wohnung. Der Mann legt einen Plan bei

es ſcheint in der Tat, daß die Wohnung unteilbar iſt. Der andere
iſt anonym und behauptet, daß der Schulze ein Junggeſelle ſei, dann
kann er doch die Wohnung nicht haben Bitte, recherchieren Sie!“

„Jch werde heute abend hingehen!“
„Hat der Rechtsanwalt geſchrieben, der den Hauswirt vertritt?“
„Jawohl. Er hat keine Mietverträge zur Hand. Die hat der

e S Verſchluß, aber er ſagt, daß überall langjährige Ver
räge ſeien.

„Gut, Herr Wickede, bearbeiten Sie die Sache! Wie geſagt, die
Wohnung ſcheint mir unteilbar, und wenn der Mann Junggeſelle iſt

Das ſtellte denn auch Herr Wickede an dieſem Abend einwandfret
feſt und ſchrieb am nächſten Tage an Herrn Dick William Schulze, daß
Herx von Schellenhof energiſch Verwahrung eingelegt habe, da die
Wohnung ſeine Hauptwohnung ſei und daß er ſie ſchon deshalb nicht
bekommen könne, weil man einem Junggeſellen keine Zwanzigzimmer
wohnung geben könne.

Herr Kayſer aber war ſehr vergnügt von ſeinem Ausflug zurück
gekommen und ging am nächſten Morgen auf das Wohnungsamt. Herr
Wickede war eben allein da

„Sie entſchuldigen, ich habe gehört, daß im Hauſe Königinnen
damm 207 eine Zwanzigzimmerwohnung zu vermieten, ſei

„Menſch, kommen Sie auch damit
„Erlauben Sie, ſchreien Sie mich doch nicht ſo an.“
„Da ſoll der Teufel nicht ſchreien! Jmmmerfort kommen Menſchen

nach der Wohnung, dabei iſt ſie gar nicht zu vermieten. Die gehört
dem Rittergutsbeſitzer von Schellenhof.“

„Dann nicht.
Herr Kayſer nahm ſeinen Hut und ging er hatte erfahren, was

er wiſſen wollte. Das Wohnungsamt hatte nichts gemerkt. Er machte
einen Umweg über den Königinnendamm, ſah noch einmal das Haus
an und plötzlich bekam er mitten auf der Straße einen ſolchen Lach
anfall, daß alle Welt ſich nach ihm umſah, dann aber ging er höchſt
vergnügt nach Hauſe.

Herr Dick William Schulze erſchien am kommenden Morgen hoch

roten Kopfes im Wohnungsamt. e

Wer ſein Geld liebt,
der färbt Kleider, Bluſen, Strümpfe, Gardinen uſw. nur mit den welt
berühmten „Heitmann's Jarben“, Marke „Juchskopf im Stern“,

weil dieſe die beſten ſind.
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Die wirtſchaftlichen Wirkungen der Ruhrbeſetzung.
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß es der franzöſiſchen Induſtrie

durch die Ruhrbeſetzung wenig gut geht. Die Kohle, die im Dezember
1922 noch 95 Fr. koſteke, iſt auf 198 Fr. Ende Februar geſtiegen, der
Kokspreis iſt ſogar von 120 Fr. auf 850- 400 Fr. in die Höhe gegangen.
Dabei ſoll jeht die Lieferung an die Verbraucher auf
20 Prozent herabgeſetzt werden. Die Produktion der franzö
ſiſchen eiſenſchaffenden und eiſenerzeugenden Jnduſtrie beläuft ſich jetzt
nur noch auf s des früheren Standes. Von den Anfang Januar in
Betrieb befindlichen 220 Hochöfen ſind jetzt ſogar nur noch etwa 40—50
in Betrieb. Wenn Frankreich die Eiſenerzeugung des Ruhrgebietes be
ſchlagnahmen und verkaufen ſollte, würde der franzöſiſchen Jnduſtrie
eine ſehr unangenehme Konkurrenz erwachſen. Die franzöſiſchen Erz
gruben ſind größtenteils ſtillgelegt.

Jn Belgien leidet nicht nur die Eiſeninduſtrie ſo ſtark unter
Kohlen und Koksmangel, daß bereits ſchon viele Werke zu Stillegungen
und Einſchränkungen haben ſchreiten müſſen, ſondern es ſind auch noch
viele andere Jnduſtriezweige ſcharf in Mitleidenſchaft gezogen worden.
So ſind z. B. in der Kalkinduſtrie rund 60 Prozent der Kalk-
öfen bereits gelöſcht. Die Produktion iſt auf ungefähr die
Hälfte zurückgegangen. Jm Antwerpener Hafen iſt der Verkehr im
Januar gegenüber den Vormonaten um ungefähr 25 Prozent zurück
gegangen.

Ein Teil der Jnduſtrie Englands zieht aus der Ruhr
Peſehung ziemlich erheblichen Vorteil. Aber gerade dieſer Umſtand hat
für andere Gewerbe ſehr unangenehme Folgen mit ſich gebracht. So
z. B. iſt der Preis für Gießereikoks von 29 h im Juli 1922 auf 60 sh
im Februar 1923 geſtiegen. Der engliſche Handel beklagt ſich ſehr über
die Stockung des Verkehrs mit Deutſchland. Durch die verkehrs-
ſtörenden Maßnahmen der Franzoſen iſt der Verkehr zwiſchen dem
hauptſächlichen Wirtſchaftsgebiet Deutſchlands und Englands faſt voll
kommen ſtillgelegt, da die von den Franzoſen verlangten Abgaben für
den engliſchen Handel untragbar ſind. Abgeſehen davon droht dem eng
liſchen Handel ſtets die Gefahr der Beſchlagnahme der Ware.

Für Amerika urteilt der frühere Gouverneur von Jllinvis nach
Abſchluß ſeiner jüngſt unternommenen Europareiſe, daß bei Forkdauer
der Zuſtänve in Europa Amerika für 830 Prozent ſeiner Getreideernte
und 50 Prozent ſeiner Baumwollernte in Zukunft keinen Abſatz mehr
haben werde.

Holland klagt beſonders darüber, daß eine große Zahl Trans
porte z. B. die ſchwediſchen Erz- und die engliſchen Kohlenlieferungen,
die früher über Holland nach Deutſchland geleitet wurden, jetzt unmittel
bar den deutſchen Häfen zugeführt würden. Durch die franzöſiſchen
Zoll und Verkehrsmaßnahmen leidet der holländiſche Handel außer

rdentlich. Die holländiſche Rheinſchiffahrt iſt durch Stillegungen und
eſchlagnahmungen ſehr in Bedrängnis gebracht. Schließlich beſchwert

ſich Holland auch noch über das Ausbleiben der Kohlentransporte aus
dem Ruhrbegirk.

Es iſt hieraus zu erſehen, daß nicht nur Deutſchland, ſondern die
anze übrige Welt mehr oder weniger durch die Ruhrbeſetzung in Mit
eidenſchaft gezogen iſt. Die Schlußfolgerung aus dieſen Tatſachen liegt

auf der Hand.
e

Verſchlechterung des Arbeitgmarhtes.
Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt im Februar 1923.
Das Landesarbeitsamt berichtet:
Die Arbeitsmarktlage hat ſich im Februar weiter ungünſtig

geſtaltet. Die Zahlen der Arbeitſuchenden ſind bei allen Arbeits
nachweiſen geſtiegen. Auch die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen,
die Ende Januar 658 (davon weiblich 917) betrug, hat ſich bis Ende

ksmonats guf 8098 erhöht (davon weiblich 1203). Es ent
fielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 4037, Merſeburg
1372, Erfurt 1737 und den Freiſtaat Anhalt 947. Zieht man in
Betracht, daß auf dem Arbeitsmarkt im Februar 1922 gegenüber dem

o at eine Beſſerung (von 5449 auf 4407) erfolgte, ſo tritt die
chlechterung noch auffälliger in Erſcheinung.
Sie war einmal bedingt durch die längere Froſtperiode um

die Mitte des Monats, die die Einſtellung der Bau und
Erdarbeiten erzwang und die Nachfrage der Landwirtſchaft nach
Arbeitskräften verlangſamte. Auch der Schiffahrtsverkehr, der zuvor
eine Hochwaſſers etwa 8 Tage ruhen mußte, hatte unteri eintretender Eisbildung zu leiden. Mit dem Eintritt milderen
Wetters trat gegen Ende des Monats zwar eine Beſſerung ein, doch
fanden z. B. im Baugewerbe noch nicht alle zuvor Entlaſſenen wieder
Arbeit. Weiter belaſteten die aus den Zuckerfabriken infolge
Kampagneſchluſſes entlaſſenen Kräfte den Arbeitsmarkt.

Jm übrigen machte ſich der Einfluß der mit dem Einbruch der
franzoſen und Belgier verknüpften Ereigniſſe und Maßnahmen geltend.

Zwar vollzog ſich die Senkung der ausländiſchen Deviſen ohne ſchwerere
Störungen, bewahrt vielmehr den Arbeitsmarkt vor den Erſchütterungen,
die ſich an den allzu plötzlichen Verfall der Mark wohl angeſchloſſen
Hätten. Andererſeits wurde doch eine gewiſſe, zumal im Einzelhandel
fühlbare Zurückhaltung der Käufer, die auf weiteren Preisabbau
rechneten, ausgelöſt. Störungen der Betriebe infolge der Abſchnürung
des Einbruchsgebiets waren bisher nur in verhältnismäßig geringem
Umfange zu verzeichnen. Doch hatte die Ungewißheit hinſichtlich der
Geſtaltung der nächſten Zukunft eine Zurückhaltung in Einſtellungen
zur Folge und trug ſo zu einer Verſchlechterung der Arbeitsmaxktlage
bei. Der Zuſtrom von Abwanderern aus dem Ruhrgebiet nahm zu.

Verminderungen der Zahl der Beſchäftigten und der Arbeitszeit
wurden u. a. in der Metall chemiſchen, Holz und Leder
ünduſtrie und im Tabakgewerbe vorgenommen, hielten ſich
jedoch im allgemeinen in mäßigen Grenzen. Größeren Umfang nahmene teilweiſe in der Svinnſtoffinduſtrie an. Das Bekleidungsgewerbe
kag ungünſtiger und zeigte noch nicht die ſonſt zu Beginn der Saiſon
übliche Nachfrage nach Arbeitskräften

Wie immer waren die Unterbringungsmöglichkeiten
Beſonders ungünſtig für ungelernte und jugendliche Arbeiter.
Hoch war auch die Zahl der Arbeitſuchenden im Handelsgewerbe,
während die Lage der Angeſtellten im Gawirtsgewerbe und Muſiker
Beruf ſich infolge Milderung der polizeilichen Beſchränkungen beſſerte.

Auch der weibliche Arbeitsmarkt nahm an der all
gemeinen Verſchlechterung teil. Nur die Nachfrage nach tüchtigem
Hausperſonal und Aufwartungen konnte wie ſeit langem nicht gedeckt
werden. Einem Übergang von Fabrikmädchen in den Haushalt ſtellten
ſich Schwierigkeiten entgegen.

Seitens vieler Gemeinden ſind Notſtandsarbeiten im Gange.
Streiks wurden nur vereinzelt gemeldet

e

I z 74 n nWirtſchaftliche Wochenſchan.

Jm Mittelpunkt der Diskuſſion über Wirtſchaftsfragen ſtand in
der abgelaufenen Woche und wird auch noch in nächſter Zeit der Preis
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abbau ſtehen. Dieſer Preisabban, der vom Standpunkt des Konſu
menten dringlichſt zu wünſchen iſt, muß ſich in der nächſten Zeit auch
vollziehen; denn die Großhandelspreiſe haben auf faſt der ganzen
Linie nachgelaſſen, der Kleinhandel wird in einem gewiſſen zeitlichen
Abſtand folgen können. Daß die Regierung ebenfalls gewillt iſt,
einem ſolchen Preisabbau den Weg zu ebnen, geht ſchon daraus hervor
daß der Reichspoſtminiſter die Tarife trotz des ſtarken Fehlbetrages
bei der Reichspoſtverwaltung zum 1. April nicht erhöhen will. Aller
dings wird die Notenpreſſe dadurch wieder ſtärker axbeiten müſſen, aber
in der gegenwärtigen politiſchen Lage, in der durch einen Preisabbau
unſere Wirtſchaftsfront geſtärkt werden kann und muß, erſcheint die
erhöhte Ausgabe von Banknoten als das kleinere Übel. Wenn wir
ſchon einmal dies notwendige übel mit in Kauf nehmen müſſen, ſo
dürfte es auf der anderen Seite umſo angebrachter ſein über die
Tätigkeit der Notendruckmaſchine ſchärfſtens zu wachen. Die Regie
rung wird in dieſer Hinſicht bald Gelegenheit haben, zu zeigen, daß
ſie den Notendruck auf das Allernotwendigſte einſchränken kann. Vom

12. bis 24. März iſt der Zeichnungstermin für dieDollaranleihe des Reiches Soweit bis jetzt ſchon Zeichnungs
ergebniſſe vorliegen, ſcheint ſich das Urteil zu beſtättigen, daß die
größte Anziehung für die Zeichnung die Beleihbarkeit der Goldſchatz
anweiſungen iſt. Hier wird die Regierung aufzupaſſen haben, daß
ſich auf dem Umweg über die Beleihung der Anweiſungen die
Kreditinflation und Zahlungsmittelbeanſpruchung nicht zu ſehr aus
wächſt. Die Notendruckmaſchine wird ſowieſo ſchon von den ver
ſchiedenſten Seiten derart in Anſpruch genommen, daß wir ſehr auf
der Hut ſein müſſen, um rechtzeitig neue Jnflationsquellen zu ver
ſtopfen. Beträgt doch Ende Februar die ſchwebende Schuld des
Reiches ſchon 4,6 Billiénen Mark; das bedeutet eine Zunahme
allein im Monat Februar um faſt 2 Billionen, d. h. einem Betrag,

der der geſamten ſchwebenden Schuld am 31.. Dezember 1922 ent
ſpricht. Die Urſache dieſer außerordentlichen Vermehrung der ſchwe
benden Schuld iſt natürlich in erſter Linie die Beſetzung des Ruhr
gebiets; demgegenüber iſt das Aufkommen von Steuern und ſonſtigen
gen weſentlich hinter dem außerordentlich hohen Bedarf zurück
geblieben.Die Mark hält ſich nach wie vor auf demſelben Stand. Der
Effektenmarkt kennzeichnet ſich durch eine allgemeine
Luſtloſigkeit, während man eigentlich infolge des Sinkens der
Kaufkraft der Mark und der geringen Betätigungsmöglichkeit der
Spekulation auf dem Deviſenmarkt ein Anziehen der Kurſe erwarten
ſollte. Daß dies nicht eintrifft, rührt zum großen Teil daher, daß
bei der Flauheit auf den Warenmärkten der Handel mit Effekten ab
ſtoßen muß, um ſich Betriebskapital zu verſchaffen und ſeinen Ver
pflichtungen nachzukommen. Dieſe Stagnation auf den
Warenmärkten war deutlich auf den Frühjahrsmeſſen zu ſpüren.
Das Ausland hielt mit Käufen zurück, weil die deutſchen Preiſe zu
einem guten Teil über den Weltmarktpreiſen lagen, und das Jnland
kaufte ebenfalls ſehr wenig, da es mit einer demnächſt einſetzenden
Rückbewegung der Preiſe rechnet. So ſehr eine ſolche Zurückhal-
kung der deutſchen Käufer vom Standpunkt des Konſumenten
zu verſtehen iſt, ſo ſehr iſt ſie vom allgemein wirtſchaftlichen Stand
punkt zu bedauern Denn es iſt die Frage, ob wir angeſichts der
Lage im Weſten unſeres Vaterlandes gerade in dieſem Zeitpunkt üns
eine Wirlſchaftskriſis leiſten können. Jedenfalls würde ſie unter den
heutigen politiſchen und wirtſchaftlichen V rhältniſß en mehr Opfer
fordern, als wenn ſie als Begleiterſcheinung einer Deflationsperiode
auftreten würde. So ſtellt ſich die

geſamte Wirtſchaftslage als recht undurchſichtig
dar, und es iſt daher doppelt zu begrüßen, daß trotz dieſer unſicheren
wirtſchaftlichen Lage die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände
guf ihrer diesfährigen Hauptverſammlung im alten preußiſchen
Herrenhauſe ſich vor aller Offentlichkeit bereit erklärt haben, dem
deutſchen Volke in ſeiner augenblicklichen ſchweren Situation die größt
möglichen wirtſchaftlichen Erleichterungen unter Darbringung von
eigenen Opfern zu verſchaffen. Nimmt man zu dieſen Erklärungen die
Kundgebungen der Spitzenorganiſationen der Arbeiter und An
geſtellten -Gewerkſchaften hinzu, ſo mögen die Pariſer Regiſſeure des
Ruhr Theaters daraus erkennen, daß die deutſche Schickſalsgemeinſchaft
eine Taſſache iſt, mit der ſie zu rechnen haben werden, eine Schickſals
gemeinſchaft, die mit dem Mittel des vaſſiven Widerſtandes gegenüber
den Terrorakten im Ruhrgebiet das Ziel verfolgt, für eine wirtſchaft
liche alle Beteiligten zufriedenſtellende Löſung des Peparations-
pr ob lem s den Boden zu bereiten. Dieſe wirtſchaftliche Behandlung
des geſamten Komplexes der Reparationen iſt, nach wie vor das Ziel
der deutſchen Regierung und des hinter ihr ſtehenden deutſchen Volkes

I o terin gern von 168. März.
Die deutſche Mark in Amerika

unverändert (Dollarbewertung: 20 800
Elſektenmarßt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz: heute 11800; vorher 14800.

Warenmarkt.
Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 38—39 000, pommerſcher 87 000, ſtetig: Roggen
märkiſcher 36 36 500, ſtetig; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 28 vis
30 000, ſtetig; Hafer, märkiſcher 26—26 300, vbommerſcher 26 26 500,
ſtetig; Mais ohne Proventenzangabe loko Berlin 38—32000 frei Ham
burg 34— 31500, feſter; Weizenmehl 108--125 000, ſtetig- Roggenmebl
100 110 000, ſtetig; Weizenkleie 20 000, ſtetig: Roggenkleie 20--21 000,
ſtetig; Raps 85000, ſtetig; Leinſagt 85 000, ſtetig: Viktorigerbſen 60 bis
70 000, kleine Speiſeerbſen 45 50 000, Peluſchken 60—80 000. Acker
bohnen 30 35 000, Wicken 55 75 900, bkaue Lupinen 50-60 000, gelbe
Lupinen 75 90 060, Serradella 75-100000, Rapskuchen 25—26 000,
Trockenſchnitzel prompt 12 500--18 500, Zuckerſchnitzel 20—21 000, Torf
melaſſe 8000, Kartoffelflocken 17518 000

a Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für
9 un ein ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtl. Bericht. Auftrieß 809 Stück Rindvieh (617 Milchkühe 35

Zugochſen, Bullen, 113 Jungvieh), 63 Kälber, 261 Pferde. Sehr
ſchleppendes Geſchäft bei weichenden Preiſen. Es wurden gezahlt für
Milchkühe und hochtragende Kühe 1. Qual. 12——1,5 Millionen, 2. Qual.
900 060 Millionen, 83. Qual. 500-900 000 A. r Färſen
1. Qual. 800 000-1,2 Millionen 2. Qual. 400—800 000 Zugochſen
pro Zentner Lebendgewicht 140— 180 000. Jungvieh zur Maſt,
Bullen, Stiere, Färſen pro Zentner Lebendgewicht 100-125 000 A.

rn wirr e aeerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeed

Pferde 1. Klaſſe 2—-3 Millionen, 2. Klaſſe 1,52-2 Millionen 3. Klaſſe
Millionen, J. Klaſſe 300 000—1 Million Mark das Stück.

Stroh und Heu. e undJm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe en
folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh drahtgepreßt 18 bis
15 600, Haferſtroh drahtgepreßt 10—12 000, Roggen und Weizenſtroh.

bindfadengepreßt 12—14 000, en 13 500 bis14 00; Heu, gutes 15 17 500, handelsüblich 18 500 s 500
Alles ern ſchließlich fämtlicher Gebühren (Stenern. Transportkoſten uſw.).

Vom Eiermarkt.
Die Zufuhren genügen zur Deckung des Bedarfs und wenn auch

die Nachfrage zurzeit ziemlich rege iſt, konnten ſich auch die Preiſe
in dieſer Woche gegenüber der Vorwoche auf den meiſten Märkten nicht
behaupten Es notierten im Großverkehr für 1 Stück in Mark:

Berliner Markt 300 320; Sächſiſcher Markt 270—290; Olden
burger Markt 270-300; Schleſiſcher Markt 260-280; Süddeutſcher
Markt 220 270; Weſtdeutſcher Markt 300—350 A.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Amtlich. Rote und weiße 2300—2550 gelbftetfchige 2708

für 50 Kilo.
Preisabbau auf ben Viehmärkten.

Jn dieſer Woche ſetzte ſich der Preisrückgang für Schlachtbieh aller
Gattungen weiter fort. Hinzu kommt, daß auch der Auftrieb in allen
Gattungen und auf faſt allen Märkten in dieſer Woche gegenüber der
Vorwoche wieder erheblich höher war. Der Handel geſtaltete ſich im
Zuſammenhang mit den ſich ebenfalls ſcharf abwärts bewegender
Häutepreiſen ſchleppend und die Preiſe gingen bei Rindern um 190 vis
500 bei Kälbern um 50——500 bei Schafen um 100--700 A und
bei Schweinen um 100—900 für 1 Pfund Lebendgewicht zurüd.
Beſonders ſcharf war der Preisrückgang auf den weſtlichen Märkten.
Auch verblicb auf vielen Märkten erheblicher Überſtand. Auf den
nachſtehenden Märkten notierten für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe SHweineBerlin 700 2000 900 2500 700—2000 1 2200
Bremnen 700—2100 1200 2300 1000—2100 1700 2500
Breslau 1000-1700 1200 2100 1000—1900 1800 2500
Dresden 700—2000 1700—2300 900—2309 15002600
Düſſeldorf 1500—2500 1900-3000 2000-3000Elberfeld 900 2500 1500—2500 15002200 2000—3209
Frankfurt a. M. 8002600 1400—2300 1100-2400 2000 2990
Hamburg 400 2200 700 2500 15002000 1600 2500
Hannover 500—2200 1000 1800 1000-1700 16502100
Köln 1000—2700 1500 2500 1000—1600 2200 3100
Leipzig 800 1900 1800 2300 800 2200 1800——2500
Magdeburg 700 1800 1000—2300 800 1700 16002400
Mannheim 1100—2650 2300—2800 900 1260 2600 3109
München 800—2350 1700 2250 S 1700 2800
Stettin 700 1700 800 1800 1000-2000 1700 2400

Großhandelspreiſe im Ausland.
Nicht nur in Deutſchland hat ſich das Niveau der Großhandels

preiſe als Folgeerſcheinung der Markverſchlechterung im Januar er
höht, auch in einigen außerdeutſchen Staaten haben die Großhandels-
preiſe angezogen. So ſetzte ſich in England nach den Angaben von
„Wirtſchaft und Statiſtik“ die Erhvlung der Abſatzkonjunktur in einer
weiteren Erhöhung des Rohſtoffpreisnibeans fort, während die Lebens
mittel eine leichte Preisſenkung erfuhren. Aus elöſt wurde in England
die Erhöhung der Rohſtoffpreiſe von der verſtärkten Kohlen und Eiſen
ausfuhr, die von der franzöſiſch-belgiſchen Beſeßung des Ruhrgebietes
hervorgerufen wurde. Setzt man den Jnder für Großhandelspreiſe in
England 1913: 100, ſo bezifferte, ſich nach dem „Ekonomiſt“ der Groß
handelsinderx im Dezember auf 158, im Januar auf 161. Jn Frank
reich war die Urſache der ſteigenden Preiſe die fortſchreitende Geld
entwertung. Jn aller erſter Linie kam dies bei den Einfuhrwaren
zum Ausdruck, aber auch die Waren inländiſcher Erzeugniſſe wurden
von der Preisſteigerung nicht verſchont, ſo ſtieg Getreide, Butter und
Zucker um 13 Prozent. Sehr ſtark war die Preisſteigerung für Jn
duſtrieerzeugniſſe. Der Großhandelsinder für Dezember zeigt die Zahl
862 (1913: 100), für Januar 387. Sehr ſtark waren die Preis
erhöhungen für Kohle, Koks und Eiſen. Jn den Vereinigten Staaten
von Amerika löſte die anhaltende Beſſerung des Geſchäftsganges leichte
Preiserhöhungen für Jnduſtrieerzeugniſſe aus, während innerhalb der
Lebensmittelgruppe die Preisrückgänge überwogen.

Ole Kohlenſteuer im Reichstag.
Berlin, den 17. März

Da der Etat des Auswärtigen erſt nach der Oſterpauſe zur Be
ſprechung kommen ſoll, beginnt im Reichstage bereits das Aufräumen
vor den Ferien. Am Freitag war die wichtigſte Angelegenheit die
Kohlenſtener. Zuvor wurde das Geſetz über die Gebühren für
Arbeitsbücher verabſchiedet wonach für den Erſatz verlorengegangener
Arbeitsbücher eine Gebühr erhoben wird. Der Verlängerung der
Zuckerungsfriſt für Weine des Jahrganges 1922 wurde zugeſtimmt.
Die Unterſtützungen für Spozialrentner und ihre Angehörigen wurden
dermaßen erhöht daß die bisherigen Sätze vervierfacht, für das be
e Gebiet verfünffacht werden. Die Kohlenſteuervorlage verlangt

ie Verlängerung der 40 prozentigen Steuer bis zum 31. März 1924
und für den Finanzminiſter die Ermächtigung, im Einverſtändnis mit
dem Reichskohlenrat, dem Reichsrat und einem Reichstagsausſchuß
den Steuerſatz zu erhöhen oder zu vermindern. Der Reichsfinanz
miniſter kündigte an, daß die Regierung bereit ſei, von ſich aus die
Jnitigtive zu einer Herabſetzung der Kohlenſtener zu ergreifen, wenn
der Bergbaun ſeinerſeits ſich verpflichte, in gleicher Weiſe an der
Senkung der Kohlenpreiſe mitzuwirken. Mit der Annahme des grund
kegenden 1. Paragraphen in namentlicher Abſtimmung mit 295 gegen
8 Stimmen war die Vorlage geſichert, doch zog eine ſcharfe Kampfes-
rede des Kommuniſten Frölich gegen die Stundung der Kohlenſteuer
die Ausſprache erheblich in die Länge. Doch kam man ſchließlich
doch zur 3. Leſung, und auch nach dieſer wurde das Geſetz ohne
Andernng in der Ausſchußfaſſung angenommen. Dann vertagte man
ſich auf Dienstag, 2 Uhr nachmittags.

T

GOLD-CBANGE
Eimnhel versuch,

AABERLIN C25 Seit 1818
h c
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Meerſcheborcher Babelel.
Ne, awer och. Mir machen in Meerſcheborch nu balde in Gunſd

angkro. Nu hammer ä Dheader-Verein als SchdadtdheaderErſazz,
un s erſchde Drama is ſchone vorbei. Jch war och drinne, he, im
Divoli. „s Gonzerd“ hieß es, un jeſchbield hamſe, einfach großardch.
n de Leide ham jelachd, he, jelachd, daß de meerſchden jarnich jemärgd

am, daß das außern Lachen ejendlich noch was zun Jwerlechen war.
Ich war ſchone äma in ſo ä Dheader, wo de Leide ſo jelachd ham.
„Flachsmann als Erzieher“ neunte ſich's un es ſollde ä Luſtſchbiel ſin,
ſchtand uffn Brogramm. Aber das war ſich jargee Luſtſchbiel, he;
wemmer ſich das richdch iwerlechd, da iſſes ejendlich ä Drama. Awer
da dervon wolldch jajarnich babeln, ich war je beim „Gonzerd“. Alſo
dichdch ham ſich de Leide ameſierd un ich och mid. Dasheeßd, ich
ejendlich noch mehr. Jch ameſiere mich nämich immer ſchon ehs
Dheader anfängd, wenn ich mer ſo de Leide begugge. Das machd mer
weeßknebbchen immern meiſden Schbaß. Beſonderſch im Divoli, da
warſch eich nämich ä häbbchen enge und de Leide krawelden ejal lange
rum, biſſe ihrn Stuhl fung un denne mußden ſe ſich immer orndlich
durch de janze Reihe dorchwärchen, biſſe hinkam. De meerſchden denken
nadierlich, de fein Leide gomm zelezd und weil ſe zu de fein Leide
jerechend wärn wolln, da fängds richdche Gewärche immer erſchd an,
wenns ſchone jebimmeld had. Zun Jlicke war der Vorhangsmeeſder
vernimfdch un warde noch ä Häbbchen eben Vorhang hochzerrde, weil
noch ejal welche rumrennden, die geene Nummer hadden.

Un denn, wenn Bauſe war, da rennden widder welche naus un
hohlden ihre Mändels un Boas, daſſe nachhär nich ſo lange ze wardn
brauchdn, an dr Jarderobe. So ſollde mer denken, awer ich jloobe ſe
machdns meerſchdendeels bloß, daß die Andern och ſähn, waſſe noch
for ſcheene Mändel ham, außer dr nein Doaledde. Un Doaledde

gonnde mr da ſähn. Nee, ich jloobe mei Freind Däve hadde rechd,
wiä ſachde, wemmer ſeiner Frau ä neies Gleed jeſchengd hadd, da jehd
ſe jleich ins Dheader un in de Gärche. Da is denn meerſchdendeels
jroße Modenſchau un de Fraun ſchdeggn de Gebbe zeſamm un wiſchbern,
wenn widder eene verbeijehd. Beſonderſch eema, da hamſe ſich balde
en Hals abjedrehd, daſſes nur richdch ſahn. Da gam eich änne Frau,
da dachdch zäerſchd wärglich, die hädde vrjeſſen änne Bluſe anzäziehen.
Die hadde ihrn nein Belzſchmugg umjehängt un da drunder, da guggden
de nagchen Arme vor. Jch wäre ſnächſtema och de Jagge un de Weſde
heeme laſſen un ziehe bloß 'n Baledo an. Bei där Deierung gammer
ſo allerlee Schdoff ſchbarn, wie bei dän gorzen Reggen, die dä Weiwer
jezd ejal anhaddn. Warum dun vch nich. Wenn ſe geene grumm
Beene ham, da geen ſe ſe och zeichn. Zu ä hibſchen Mächn jeheern o
de Beene un ich for mei Deel gugge janz järne drnach. Se brauchn
je nich ze iwerdreim. Da ſagch ma in Halle eene mid ſo ä janz gorzen
Rogae, Die hadde in Jedränge uffn Bahnhoferihrn gleen Jung vrlorn
un wie ſän nu widderfung, da ſchimbde ſän mächdch aus un meende:
Ich hawwe dir doch eſal jeſachd, du ſollſo bei mir bleim und ſollſd
dich an mein Rogge feſde haldn. Was haſdn das nich jemachd, hä?“
Un där Junge heilde joddsjämmerlich, weilſen och eene jegläbd hadde
un ſachde: „Ja Mudder, ich reechde je nich nuff.“ Alſo da gammer
ſähn, da gonnde där gleene Junge noch undern Zuch gomm, bloß wei
ſeine Mudder ſo ä gorzen Rogg anhadde.

Na, under de Räder gammer je hier in Meerſchborch och gomm.
Wie ich da vorche Woche in Ams dorch de Jodderſchdraße jehe, da gam
eich da zwee junge Gerls mid ä Färdewachen wie de Närrſchen anje
hreſchd. Bei dän Hedrieb gmds uff dr Schodraße. Die haddn wahr
ſcheinlich een dichdch jefribſtigt. K GSligge daß'eh noch ſchnell uff de
Seide hubbn gonnde, uffs Dhriddewar. Jch hawwe nämich geene Luſd

noch äma under de Räder ze gomm, wo mich erſchd vorher änne Alde
middn Gindrwachen umjefahrn had. Mir duhn jezd noch alle Ribbn
weh. Un die Alde wurde eich noch eeglich un wollde mir eene runder
haun, weil dr Jummireefn von een Rade abjejang war. Awer da
gammer ſähn, de Weiwer wärn immer roher. Schdaddſe nu mich
à hebbchen bedauerde un ſachde: Ach endſchuldchen ſe bloß, junger
Mann, ich war ſie ſo in dr Raſche“, un ſo. Da häddch doch mein
Hud ſchnell auſ n Drägge uffjehom un häddn heeflich widder abjenomm„Bidde ſcheen, junge Frau, s jerne jeſchähn“, vder ſo. Da eeg r

doch, daß Büldung is in Meerſcheborch. Awer nee, da wolln ſe en
gleich verdreſchn, womer ſich gaum bewächn gan. Ob Schillern vch eene
mid'n Ginderwachen jebuffd had, wie ä nachher jedichd had:

Da wärn Weiwer zu Hieähn
un dreim mid Enſezzen Schbord .7

Awer die beſoffn Gerls, die hammſe an Margd erwiſchh un ham ſe
pon Wachen runderjehold un dichd verdroſchen. Schaddn jarntſcht.
Awer die Alde midn Ginderwachen had geener verdroſchen, an die
draudn ſe ſich nich ran.

Alſo, nee, da is noch mehr baſſierd in Meerſcheborch. Da Bägger
ham jeſchreigd. Ob den das wärglich needch war in der jezchen Zeib?
Mer ſolle wo ä Machen in Rooch häng, hä? Jch vollde ſchon forbzeßn
un ä häbbchen blindern, awer ich hawwes mir widder iwerlechd. Wer
weeß, wie das ableefd. So ä Bägger, där hadd merſchdendeels Musgelg
un iche, wo ſe mich erſch middn Ginderwachn jebuſſd haddn, da
gaum jarniſendienſbfähich war? Awer jeheerd ham de Bägger, daß S
blindern wollde un da hamſe denn widder uffgemachd. S war aber
och de heechſde Zeid, ſonſd da ſonſd da ich hadde un
weeß Jod wich mehr Lehervſcha geen, ich wär gleich in GSeonſum

jejang. Baul von dr Sonle.



Bekanntmachung.

Sehr wichtig!

Seite S. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtaädier Zetinng. Sonnabend den 17. März 1923.

Bot h jf aller Formenz e und PFarben,
Kosen, butowags, Man-

S el. Gummi baFo G auch ein-
zeln (Friedens-Stoft)
usw. jede Preislage.

PTyperdtug-

Bervielfältignungen ſind
die beſte und billigſte

Reklame!

Gertrud Steinhäuser
Paul Pfoeil
beehren sich ihre

eFrlseurmeſgter sucht Verlobun ar Schnelle Lieferungmöhl. mmer hierdurch be See i m a r e a Preiſe!e e e e e Betr. Grundſägliche Aenderung in der nie Annar

VBarfüßerſtr. 7. Tel. 5807.

Wäſche zum Platten
wird angenommen.

Sr. Litzkendorf,
Kleiſtſtr. 10, 1 Tr. I.m Mann ahr,

Acht sofort Stellung
im Büro od. ſonſt welch. Art.

Ang. u. 989 g. d. Exp. d. Bl.

BHäckergeſellen
M Kellt Oſtern ein
A. Alberts, Gotthardiſtr.
h

Tür. Buchdruckerei Ab
M eiung ſowie für unſere
Steindruckerei ſuchen wir zu
Anfang April oder ſpäter je

re Anzüge 1 Lehrling.für Beruf und Gesellschalt Hute, ſachliche AusbildungWohnungs Tauch! ne e n uGeboten: Einfamilienhaus 5 Zimmer, elektr. Licht, J. Sehaßa, Leipzig 29Bad und allen Zubehör, Roſenweg. Einf che StüGeſucht 5—8 Zimmer Wohnung, mögl. Berlin 48 Iilchergtt. J rade m Ginſg eweſtl. Vprort evtl. quch and. Großſtadt. Haus in Direkt am Hauptbahnbof im Kochen u. Nähen erfahren
Merſeburg auch verkäufl. Eilangebote an Telepron 209 0. h M oeſucht. Frau Dr. Schmitz,C. Steffenhagen, Potsdam. Kigene Fabrikation. NeuRöſſen, Sagleſtraße 20.

Schneiderin
ins Haus S geſucht t

Anag n. 982 an die Exv. d. Bl.

Junger lediger Herr (30
Jahre, Prov.) ſucht ſofort
möhliert. Zimmer.
Off. unt. 986 an die Exp. d. Bl

Ruhiger Herr ſucht ſofort

od r Jwar möbl. Zimmer
oder Schlafftelle. Angeh.
unter 990 an die Exp. d Bl.

Junger Kaufmann ſucht
per ſofort oder 1. 4. möbl.
Zimmer oder Schlafſtelle
Heizung und Wäſche wird
geſt. Ang. u. 988 an die Exp.

Für ſofort oder ſpäter
ſücht Ehepaar ohne Kinde

es eennet ne Stankleben, den 16. März 1928.
unt 981 an die Exved. d. Bl Beerdigung Sonntag nachm. 4 Uhr.

Den denen
welcher jungem Kaufmann
wöd. mm od. anst Schlafstelle

abgibt. Ang. u. 992 g. d Exp.

Wohnungstauſch.
b3imm.Wohng. Raumburg
gegen 4 od. 5 Zimm. Wohng.
Merſeburg ſofort geſucht.
Off. unt. 994 an die Exp. d. Bl.

Wohnungstauſch.
Suche in Umgeg. Merſe

burg (Stadt Merſeb. bevorz.)
z. 1. 4. od. ſpät. eine 4-3imm.
Wohn. Vertauſche dageg. in
Nebra 2 Zimmer u. Wohn
küche, evtl. auch noch Kam
mjer, 15 Morg. Acker,

t Erhebung der Reichseinkommenſteuer
be den Stadtgemeinden Merſeburg, Schleuditz, Lügen,
Schafſtädt und Lauchſtädt ſowie beim 3wecverband Lenng.

Die Einzelexhebung der Einkommenſteuer Vorauszahlungen für
1923 ſowie der endgültigen Reichseinkommenſtener für das Kotender-
jahr. 1929 und die folgenden Jahre wird den Hilfskaſſen (Orts
hebeſtellen) abgenommen und geht vom 1. April 1923 ab auf die
Finanzkaſſe Merſeburg über.

Die Steuerpflichtigen haben daher vom I. April 1928 abEinkommenſteuerVortuszahlungen für 1023 nicht mehr an ihre Orts
hebeſtelle, ſondern an die Finanzkaſſe Merſeburg unmittelbar ab
zuführen. Zwecks Vermeidung zu großen Andrangs bei der Finanz
kaſſe werden die Steuerpflichtigen im eigenſten Jntereſſe auf die
Vorteile der bargeldloſen Uberweiſung oder inſendung durch die Poſt
hingewieſn. Dabei darf nicht vergeſſen werden, auf dern Zahlkarten
oder e e e e den Zweck der Sendung (Stenerart,
Steuerjahr, Veranlagungsort, Sollbuchnummer oder ſonſtige Merk
wale) änzugeben, da ſonſt die richtige Verbuchung der eingegangenen
Beträge unmöglich iſt. Zahlkartenformulare, die übrigens bei jeder
Poſtanſtalt erhältlich ſind, können bei der Ortsſteuerhebeſtelle in
Empfang genpmmen werden.

Tne le nzügeen h Horenieter, Sehlüpter.
Winter-Patetots

dammte Ginter'opnsn
S prerkauft noch zehr preiswert

bareI

Händler u. Wiederverkäufer
kaufen in I Qualitäten:

n
d mwrarn-

Donnerstag nacht 12 Uhr verſchied nach
langem ſchwerem Leiden mein lieber Mann,
unſer lieber Sohn, meiner Kinder treuſorgen
der Vater,

der Grubenſteiger

Erich Meyer
Im Namen aller Hinterbliebenen

Ww. Paula Meyer.

Die Finanzkaſſe Merſeburg iſt an das Poſtſcheckamt Magdeburgunter Nr. o angeſchloſſen

Her Präſident des Landesſinanzamts.
gez. Schwarz.

e
e

in beſter Geſchäftslage gegeng. hohe Entſchädigung 5ſofort zu mieten oder eJ mit freiwerdendem Laden zuß ein und mehrfarbig,
kaufen geſucht. Vermittlung in allen Größen und

Se Garten Hrureuet Cexchüttehaus erwünſcht. Angebote unter jeder Auflage ſtellt

Bekkauf mein Grundſtücks r t 808 an Ala Haaſenſtein Vogler, Mannheim ſchnellſtens her l

BuchdruckereiWerk C h. Rößner,

e

Veröffentlicht.

Merſeburg den 16. März 1928.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat.

zur Gartenarbeit
ſofort geſucht

eine Ritterſtraße 3.

Eme Frau
Einfamilien Haus

8 4nt. Garten, Nähe Merſeburg orreſpondenzu kauf. geſucht, evtl. Tauſch Nähe Markt sofort gesuoht Mertens iſt die in Siadt und Kreis Perſehur eſene Tageszeltun iehfü
8 2 s iſt neiadt und Merfehn leſene Tageszeltung Darum haben m VDiehfüttern ſofor)Weg ähnl. Beſitz RäheLeipgio. evtl Uaus zu Kaufen h Lieine Anzeigen in demſelbe geishat den Ueſten Erfolg! en. Seit ſof

f. unt. 985 an die Exp. d. Bl.

Smerhaſtenes gebranches Darrk 2C6 e Marthe S.
Damenfahrrad

(Nebengausga de ter Zeitung“) Menſchauer Mühe
Zum 1. pril Heſucht;
gleinſtehende ältere Frau
od. Erſtmädchen. Kenntn.
im Kochen u. einf. Plätten
erwünſcht. Hohes Gehalt und
gute Berpfleg. FrauStaben,
Reuröſſen, Merſeburgerſtr. s

Tüchtiges 7nene Kgn

F

S
lein Ameiſen n matee Vchtoznanne

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung. durch ſtändigen Gebrauch

von Dr. Soldans

S unGehr. Barenhoz nun
Lelpzlg, Witte 17 Confralbrogente R bungen

Telephon 3606.
Mrogerie fr. Iehenl

Awichnolle, am er t.
lexfilwaren.

zur kaufen geſucht. Angeb.
ünter 993 an die Exp. d. Bl

Reiſetaſche
aus Leder, gut erhalten
mittlere Größe, z kauf. geſ.
Angeb. unt. 969 a. d. Ex
Sammler ſucht ütere

Brief markenſammlung
zu kaufen. Angebote unter
979 an die Exped. d. Bl
n
zu kaufen geſucht. Ang. m
Preis unt. 984 a. d. Exped an fordere Mese

W Hühner S

zum 1. April geſucht
Frau Dipl.-Jna. Gravitts,
Nen Röſfen, Mithelfer 15.

Aelt. cher Hägchen,
d kochen b. 55. einf. Stütze
zur ſelbſtändigen Jührung
meines Haushaltes geſucht.
Frau L. Heine. Bureſtr. 10.
Velt. Hausmadchen

geſticht. Huter Lehn.
Haß iche Straße 84. pr.
Soltses, ehrl ches

ddchen
nicht unſer 18 Jahren, findet
aute Stellung bei
Frau W. Schütze, Halle

KSöniaſtraße 24, 3 Tr.
Saubere, ehrlrche, flerßige

Frau oder Mädchen als
Aufwarkung

für einige Stunden täglich
geſucht Wühbelmſtr. 4,

1 Auſwarteſran
ſofort geſuch

C abrikete
sind Elanzleſstungen küchenchemischer Er-
rungensehaften u. warden von srfahrenentaus-
frauen als Perlen im Küchensohatz erotchnet,

NHis hekanntesten Harken sind

Dr. Ootker's Backpulver „Backin“
Dr. Oetker's Vanin-zucker
Dr. Betker's Fudding- Pulver
Dr. Oetker's, Gustin
Dr. Oetker's Miücheiweiß Palver
Dr. Oetker's Rote Grützo
Dr. Getker's Einmache- Hülfe

S. V.

Hie Fran
z Größere Poſten anerkannte 7 g Hr. med. Paul. Mit

lucht Sriedrichſtraße R vllg an sn e ne Saatkartoffeln Zur gefälligen n ine
r 18 h Weiße Roſe, Up do d e un eſchlechtstrieb,r Eune an Se zu B e ch tu n 4 Schwangerſchaft, Verhütung
S Zeiger, Lennewi und Unterbrechung derer. Sommer paletst be Hürtenberg, S es n Schwangerſchaſt, Geburt,

Stepphut (Preis 50000 Alle Anzeigen Auf Wochenbeſt, Hroſtiintion,
Mark zſ.). Angebote unter träge müſſen deutlich Heſchlechtskrankh., Wechſel
991 an die Exped. d Bl geſchrieben ſein. Nach fahre uſw. Kart. 5500,Fſuvbſeſſeigeſtell Premer einer Entſcheidung des eb. 7509, M. portofrei
Guche) zu verkauf. Preis Reichsgerichts braucht (ſfreihl). Verlag Hellas,
angebote unter 987 an die für Hruckfehler in einer BerlinTempelhof 102.
Exped. d. Bl. exbeten. Anzeige, die infolgeRofen ſowien ehe ürbirn deutlicher Schrift ent

zu verk. Lindenſtr. 10, v.

Saat Harem
Jnbuſtrie und Frühe

ſtanden ſind, kein Srſatz
geleiſtet zu werden

Jür Jrrtümer in telephoniſchFür Landwirie! J zum billigſten Tagespreis dn n We rlttn ab Lager S de An ber Gelſel 4. 1 Tr.umpe, völlig intakt, za. en nene u iehgg 3 S e e7 mm hoch, Savgteit v alleoche nahe 7 runn Der 9 odanniheer Sräncher! e b Hanich Kopf Je
e e arm tun et e e fin J Scnennn n I Segen gute lehnt abrohr, za. g., zu verk. henan i ene 2hde, Trsgar e l e eiche Ser. 2Perſerurger in eſeh n. ee e b t eAnfr. an J. Groß, Merſe
burg, Clobißkauer Str. 10

Awmer- armen
nuf Sochel zu verkaufen e

eine AnzeigenEmige Fuhren haben den beſten Erfolg im

e 7 TR gehe oxterrler- non
entlaufen. O. Götze,

Oelkarnbe 28.

1Jagdhund zugelanfen.
A. Jänicke, Agtzendsrf.
Daſelbſt ein neuer Preſch
wagen (Marktwagen) nad

er. helle Leigt. aneor dichAnzeigen- Abteilung c Wenn an 59

Fre Oeffentlichenn ne Leere engeng h ss 5 e rer achaahes vonFutterrüben eheSee 182.5 Dank
ſpreche ich dem Heilmaanewieder eingetroffen

u. Verkanfszentrale
Telephon 395/326. ſucht zur Verwaltung und Ausbau ſeines Ver

ſicherungsbeſtandes geeignete arheitsfreudige
Perſönl chheit. Bei völliger Hingabe wird
Mindeteinkommen garan iert. Praktiſche Ein
I rbeitung wirs geboten. Ausſütjrl. Offerten unter
HR25313 an Ala, Halle g. S., Poſtfach 72, erbet.

s i r93f z e Ferſedg. Korreſpondent. R. Freygan S e e ne arg e W e ein Jalnrad zu verkanfen3 ſer z Anger! h (Nebenausg. Schafſid. Zta.) Gr. Ritterſtraße 7. e n en
hat abzugeben e Wenn Wo e rn D. teb re ren e e e uißenfelſer 58. h ann in etwa 15 Wochen Bonck, Merſeburg, 5e ehe werden See Aennettt git fAnzeigen für Schafſtädt und Amgegend.e 8 en alv S Srteile feden Auskunft Ter Geſchäſtsſtelle und Anzeigen Annahme Srieph 7

h Berfahren fachlich gedildeten J 74. hdrucheren O. ein tat ſebh. 74in Hele a. 7 e v enZeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.
Zu verk. Zu erfr. in der Exp. Begründer: Friedrich Naumann.

z Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.e In der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

thochſtämmig und niedrig) jucht die „Hilfe“
Schlingroſ. Rhabarber alle zukunftsgläubigen rich

ſ i d iS e en en e e eund Kletterſtrüncher

jeden Sonnabend von 19
bis 1 Uhr. Fr. m. Aberis

f. Aſthmaleiden. Groß handel e

hen preſfen!
igone, auch solecſie, Hernd,dis alles umsonet a nene nete S
gewandt, verl Kostenlos Bettintet e. und andere e
belenrende Broschüre. Wäſchearttkel eigener Ans-

h Magdburger Str. 60,2 Tr. 7 Zu en 2 n m n
s e COrllmahinen
„Walbet“ 2 m 13 Reihen
Hackmaſch'nen

Pflanzenhitfe“ 2 ms R Rüb., 15 R. Geir.
Hüngerſtrener

806nen GlasVolksſtagles mithelfen wollen.

Adler Apotheke eſſinng in ganzen od haiden J T chenpietsten, Jagd n 5 ea 7 e iſtung in ganzen od. haiden e W Teschenpietsten, Jagdateneities S Kettentos, 2 und 3 m brt,en t über J Probeheft Vietteljahres- Sornmerkeld e en e x ſo 1 S Kyltpatorenv n v ten feet e Wanne befeit. fo tert Nahitnven Raden und ockner G b 0 erins ab e er liefern
pte v ungu ff. i Einkanfsvereinigungen. Celler Strase 52 HANNOVER Raubergett. 32. ar z Ferasgrocehe: Nerd s 98 S Dreſcher C. Halle.

Laute Er e 2.S

z ſchädl. Juchen n. faſt alle 4Verlag der „Hiifer, Berlin SW. 11. h Zeantleiden. o tdardt. R. J. ts Herkmann, Venester ges Anfrävt

n ne Drogerie. Auch Verſand! alles Magbebuntger Str. e e
A. Trebſt,
Gartenbanbetrieb, Nordſtr.2. ähberall grwuckt

n eeeeereerree

en
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